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Stalin empfängt Kelly
MOSKAU , 19 . Juli (DENA) . Gene¬

ralissimus Stalin empfing am Mon¬
tagabend , einer Meldung der sowje¬
tischen Nachrichtenagentur TASS zu¬
folge , den britischen Botschafter in
Moskau , Sir David Kelly . Bei der
Unterredung war auch der sowje¬
tische Außenminister Andrej Wy -
schinski zugegen .

Konferenz
über den Südweststaat

FREIBURG , 19 . Juli (SAZ - Ber .)
Eine Konferenz über Fragen der Neu¬
regelung der Ländergrenzen im süd¬
westdeutschen Raum fand am 19 . Juli
in Freiburg zwischen Staatspräsident
Led Wohieb und dem Staatspräsiden¬
ten von Württemberg -Hohenzollern ,Dr . Gebhard Müller , statt . Ergebnisse
wurden nicht bekanntgegeben ; es
wurde jedoch in einem offiziellen
Kommunique betont , daß völlige
Einigkeit darüber bestand , daß eine
unmittelbare Verständigung der drei
beteiligten Länder auf Grund des
§ 118 des Bonner Grundgesetzes einer
bundesgesetzlichen Regelung vorzu -
zichen ist Die Beratungen sollen
zwischen Stuttgart , Tübingen und
Freiburg fortgesetzt werden .

Neues Länderchef -Treffen
. WIESBADEN . 19 . Juli (DENA) . Die

nächste Zusammenkunft der west¬
deutschen Regierungschefs wird nach
emer Mitteilung des Büros der Mi¬
nisterpräsidenten voraussichtlich am
5 . August in Wiesbaden stattfinden .
Die Ministerpräsidentenkonferenz soll
sich bei dieser Gelegenheit unter an¬
derem mit dem deutschen Flücht¬
lingsproblem sowie der Verteilung
der aus der Ostzone täglich nach
Westdeutschland einströmenden
Flüchtlinge befassen .

20 000 Schulentlassene
ohne Lehrstellen

STUTTGART . 19 . Juli (SAZ-Ber .)
Der kulturpolitische Ausschuß des
Landtages beschäftigte sich in seiner
Dienstagsitzung ausschließlich mit
der Frage der Unterbringung der
Schulentlassenen . Am 15 . Juli dieses
Jahres verlassen in Württemberg -
Baden über 50 000 Schüler die Schule ,von denen zirka 20 000 bis jetzt noch
keinen Ausbildungs - oder Arbeits¬
platz finden konnten . Schon in die¬
sem Jahr ist die Zahl der Schul¬
entlassenen um rund ein Drittel
höher als in den Vorjahren . In den
nächsten Jahren ist mit einem wei¬
teren Ansteigen zu rechnen . Durch
einen Initiativentwurf , der von dem
SPD-Abgeordneten Gerhard Schnek -
kenburger eingebracht wurde , sollen
die Grundlagen für wirksame Maß¬
nahmen zur Lösung dieses Problems
geschaffen werden

Truman appelliert an die Vernunft
Der Präsident der USA gegen Kürzung der Marshallplan -Hilfe — öffentliche Meinung für Atlantikpakt

CHICAGO , 19 . Juli (DENA-Reuter )
Präsident Truman appellierte am
Dienstag an den Kongreß , die Geld¬
mittel für die Marshallplan -Lieferun¬
gen nicht zu kürzen . „ Wir müssen
Maßnahmen ergreifen , die uns die
Gewißheit geben , daß die schwer
erkämpfte wirtschaftliche Gesundung
anderer freier Nationen sich nicht in
Stagnation und Verzweiflung wan¬
delt . Es wäre das Unklügste was wir
jetzt tun könnten “ , sagte der Präsi¬
dent , „ wenn wir die finanziellen
Aufwendungen für den Marshallplan
kürzen würden . Wir würden dann
bewußt die Fortschritte in Richtung
auf Frieden und Freiheit zunichte
machen , die wir mühsam errungen
haben . Es würde nur den Kommu¬
nisten zum Nutzen gereichen , wenn
wir eine derartig kurzsichtige Poli¬
tik einschiagen . Ebenso schlimm wäre
es , wenn wir das Verständnis und
die Unterstützung , die wir bei ande¬
ren demokratischen Völkern gewon¬
nen haben , aufgeben oder gefährden
würden .“

Der Präsident gab seiner Ueber -
zeugung Ausdruck , daß der Senat ,
der am kommenden Donnerstag zur
Abstimmung , über den Atlahtikpakt
schreiten wird , den Pakt ratifiziert .
„Die öffentliche Meinung in unserem
Volk ist in überwältigendem Maße
für eine Ratifizierung “

, sagte er .
Truman wandte sich anschließend

scharf gegen den Kommunismus und
erklärte , daß Millionen von Men¬
schen in der ganzen Welt heute die
Freiheit vorenthalten werde . „ Die
Führer einigerNationen scheinen sich
heute noch immer auf die Gewalt als
eine Methode zur Organisierung der
Welt zu verlassen . Ihre Doktrin for¬
dert die Aws'ivicfctußg ' -ii -ciet "- -Regie¬
rungen durch Gewaltanwendung und
durch die Anfachung des Klassenhas¬
ses . Um ihre Ziele zu erreichen , ap¬
pellieren sie zum Schein an den
menschlichen Gerechtigkeitssinn . Sie
spielen mit dem allgemeinen Wunsch
der Menschheit , ihre Lebensbedin¬
gungen zu verbessern . In Wirklich¬
keit aber ist dieses System , die Welt
zu organisieren , nicht besser als die
alten Tyranneien , die gescheitert
sind .*

„Manche Leute möchten uns glau¬
ben machen , daß ein Krieg unver¬
meidlich ist zwischen den Nationen ,
die sich zu unserer Auffassung der
internationalen Organisation beken¬
nen und jener Weltanschauung , die
den Namen Kommunismus trägt . Das
ist nicht der Fall . Wenn ich in die
Zukunft blicke , bin ich optimistisch ,

Kommunistische Erfolge in China
Langerwartete Großoffensive in Richtung Süden

HONGKONG , 19 . Juli (DENA-Reu¬
ter ) . Die nach dem Uebergang über
den Jangtse durch riesige Ueber -
schwemmungen aufgehaltenen kom¬
munistischen Streitkräfte haben am
Montag ihre seit langem erwartete
Großoffensive gegen Südchina mit
drei Heeressäulen begonnen , die in
drei Richtungen — entlang der Eisen¬
bahnlinien Nantschang -Tschangtsche
und Hankau -Kanton sowie entlang
des Kan in Richtung Kanton — vor¬
stoßen . Teile der Truppen sollen be¬
reits den Kan überschritten und ver¬
schiedene Städte in Kiangsi einge¬
nommen haben .

Am Sonntag haben die Kommuni¬
sten die am Ende der Jangtse -Strom¬
schnellen gelegene Stadt Itschang er¬
obert . Einer Meldung des kommu¬
nistischen Rundfunks zufolge haben
sie auch Paochi , das Tor zur Pro¬
vinz Szewschah , wieder besetzt und

Welt- Rundschau
SEOUL . Die südkoreanische Polizei

verhaftete sechs Journalisten , die über
die Tätigkeit der UN -Koreakommission
berichteten und als Kommunisten ver¬
dächtigt werden . — TOKIO ( UP ). Ein
Taifun verursachte auf der Insel Kiu -
schu einen Bergrutsch . Dabei wurden
20 Personen begraben . — ATHEN . Ein
griechisches Militärgericht verurteilte
wieder 19 Kommunisten zum Tode . —
LONDON . Im Südosten Londons kam
es zwischen Weißen und Farbigen zu
einem Straßenkampf , bei dem zwei
Farbige schwer und drei Polizeibeamte
leicht verletzt wurden . — DEN HAAG .
Die niederländische Kammer ratifi¬
zierte mit 65 gegen sieben Stimmen
der Kommunisten den Atlantikpakt .
tlUi« aldtt oeMlduetea Nadiridtteni DUM)

denn ich glaube daran , daß die Sinne
und Herzen der Menschheit immer
mehr von den demokratischen
Grundsätzen angezogen werden , die
in freien Nationen erprobt und ge¬
prüft worden sind und denen sich
jetzt nach und nach die Menschen in
der ganzen Welt verschreiben .“

„Unsere Idee hat sich gegen die ab¬
soluten Monarchien des 19 . Jahrhun¬
derts durchgesetzt . Sie setzt sich auch
gegen die neuen und schrecklicheren
Diktaturen des 20 . Jahrhunderts
durch . Die Welt ist den politischen
Fanatismus leid . Sie ist Lügen , Pro¬
paganda und Hysterie leid , die von
den Diktaturen in die Welt gesetzt
wurden . Sie ist von der Anwendung
der Folter und des politischen Mordes
angewidert . Sie hat die Art der poli¬

tischen Untertanentreue satt , die nur
auf der Furcht beruht . Die Menschen
wollen im Frieden miteinander leben .
Sie wollen nützliche Arbeit tun .“

Gebietsänderungen
sind noch nicht zu Ende

TRIER , 19 . Juli (DENA) . Eine in¬
ternationale Kommission , die in der
letzten Woche die luxemburgische
Grenze bereiste , schlug jetzt Grenz¬
veränderungen zum Nachteil des
Landes Rheinland -Pfalz vor . Der
Vorschlag sieht die Abtretung von
vier kleineren deutschen Gebiets¬
teilen an Luxemburg vor , um eine
Begradigung der Grenze zu erreichen .
Durch die neue Grenzziehung würde
Privatbesitz in den Gemarkungen

Beratungen über deutsche Schiffe
8000 Hamburger Werftarbeiter streiken gegen Demontage

dabei 30 000 Gefangene gemacht .
Wie am Dienstag gemeldet wir*l , sind
die südwestlich von Nantschang in
der Provinz Kiangsi vorstoßenden
kommunistischen Streitkräfte an
zwei Stellen in die Provinz Hunan
eingedrungen und setzen dort ihren
Vormarsch fort .

Der kommunistische Rundfunk gab
am Montag die Bildung eines chine¬
sisch-sowjetischen Freundschaftsver¬
bandes unter Vorsitz der Witwe des
Gründers der chinesischen Republik ,
Sun -Yat - Sen , bekannt .

LONDON , 19 . Juli (DENA-Reuter ) .
Der aus britischen , amerikanischen
und französischen Schiffahrtssachver¬
ständigen zusammengesetzte Aus¬
schuß , der im April ins Leben ge¬
rufen wurde und die Militärgouver¬
neure der Westmächte in deutschen
Schiffbaufragen beraten soll , trat am
Montag im britischen Außenministe¬
rium zum erstenmal zusammen . Dem
Gremium gehören zehn britische tmd
je sechs französische und amerika¬
nische Sachverständige an . Der Aus¬
schuß . der den Militärgouverneuren
innerhalb von drei Monaten einen
Bericht vorlegen soll, befaßt sich in
erster Linie mit der Festlegung der
Schiifstypen , die Deutschland , falls
eFforfterlifib. . a,y% r.ba ;b der im Wa - L
shingtoner * Aokommen getroffenen
Bestimmungen zugestanden werden
sollen .

Nach dem Washingtoner Abkom¬
men ist Deutschland nur ' der Bau von
Frachtern und Tankern von höchstens
7200 BRT und einer Höchstgeschwin¬
digkeit von zwölf Knoten , von Fi¬
schereifahrzeugen mit höchstens 650
BRT und ähnlichen Fahrzeugen so¬
wie der Bau von Küstenschiffen mit
höchstens 2700 BRT gestattet , wäh¬
rend der Bau von Passagierschiffen
verboten wurde . Der Ausschuß wird
voraussichtlich weitere Sitzungen in
London abhalten .

Rund 8000 Werftarbeiter führten
in Hamburg am Dienstag um 14 Uhr
als Protest gegen die Demontagen
einen 15 Minuten langen Streik
durch . Die Aktion , die sich gegen den
Abbau der „ Reiherstiegwerft “

, die
Sprengung der Helgensohlen bei
„Blohm & Voß“ und die Demontage
lebenswichtiger Betriebe im Ruhr¬
gebiet richtet , verlief ruhig und ohne
Störungen . Wie der Betriebsrat der
„ Deutschen Werft “ mitteilt , wollen
die Arbeitervertretungen der Werf¬
ten zu weiteren Maßnahmen schrei¬
ten , wenn ihre Forderung auf Ein¬
stellung dieser Demontagen unbe¬
achtet bleibt .

Vor einer Entscheidung
über Austausch -Vorschläge

DÜSSELDORF , 19 . Juli (DENA) .
Die Demontage des Hochofenwerkes
der Charlottenhütte in Niederschei¬
den sowie der beiden Stahlwerke der

Henrichshütte in Hattingen und der
Niederrheinischen Hütte in Duisburg -
Hochfeld wurde nach einer britischen
Anordnung vorläufig eingestellt , bis
eine Entscheidung über die deutschen
Austauschvorschläge für diese drei
Werke getroffen worden ist . Ein
grundsätzlicher Demontagestop für
die Henrichshütte und die Nieder¬
rheinische Hütte ist dadurch nicht
verfügt worden , da an verschiedenen
Demontageobjekten (Blech- und
Walzenstraßen ) weiter demontiert
wird . Bei der Charlottenhütte be¬
schränkte sich hingegen der Abbau
bisher auf maschinelle Teile , wäh¬
rend der Abbaubefehl für die Wind¬
erhitzer der Hochöfen wieder zu¬
rückgezogen wurde .

Roth , Obersgesen und Bauler an Lu¬
xemburg fallen . Die Angliederung an
Luxemburg wird voraussichtlich ein
Dreieck nordwestlich des Kammer¬
waldes , etwa 30 Morgen Land der
Gemeinde Obersgesen und etwa 20
Morgen Land der Gemeinde Roth
umfassen . Die Gemeinde Roth würde
außerdem durch die Abtretung von
1,6 km der Provinzialstraße einen
besonderen Verlust erleiden .

Britisches Kabinett billigt
Reduzierung der Luftbrücke
LONDON. 19 . Juli (UP .) Das bri¬

tische Kabinett hat am Montag di»
Grundzüge eines anglo -amerikani -
schen Planes zur Reduzierung der
„Luftbrücke Berlin “ auf etwa ein
Drittel ihres bisherigen Umfanges
gebilligt . Der Abbau soll in Stufen
bis Ende September erfolgen . Dies
verlautete am Dienstag in London
von zuverlässiger Seite .

13 Berliner Journalismen
verschwunden

BERLIN , 19 . Juli (UP .) Wie die
deutsche Polizei Westberlins mitteilte ,
sind in den vergangenen zwei Jah¬
ren insgesamt 13 deutsche Journa¬
listen , die für die Westberliner Presse
arbeiteten , im Sowjetsektor Berlins
oder in der russischen Zdne Deutsch¬
lands verschwunden . Auf Grund der
ihr vorliegenden Informationen
nimmt die Polizei an , daß die mei¬
sten dieser verschwundenen Journa¬
listen entführt worden sind . Bei dem
letzten Fall handelt es sich um den
21jährigen Horst Vollrath , einen Re¬
porter des britisch lizenzierten „ So¬
zialdemokrat “

, der am Sonntag im
Sowjetsektor von drei Polizeibeam¬
ten in Zivil festgenommen wurde .

.Wirtschaftsrat unterstützt Pruem
Wahrscheinlich vorletzte Vollversammlung in Frankfurt

Bericht unserer Frankfurter Redaktion

FRANKFURT , 19 . Juli . Die 39 .
Vollversammlung , die wahrschein¬
lich vorletzte des Frankfurter Wirt¬
schaftsrates , begann mit einer
Ehrung des durch Unglücksfall aus
dem Leben geschiedenen Abgeord¬
neten Stricker (Zentrum ) durch Er¬
heben von den Plätzen anläßlich
der Gedenkworte des Präsidenten
Dr . Köhler . In gleicher Weise ge¬
dachte das Plenum der Toten der
Stadt Pruem , die als Opfer der
dort gelagerten Mittel des Krieges
den Tod gefunden haben . Der Wirt¬
schaftsrat beschloß einstimmig , der
Stadt Pruem zur Linderung der
durch die Explosionskatastrophe
eingetretenen Notlage einen Betrag
von 100 000 DM zu überweisen .

Auf ein Auskunftsersuchen der
CDU/CSU-Fraktion betreffend Be¬
rücksichtigung des Handwerks in.
den Investitionsplänen der Verwal¬
tung für Wirtschaft , antwortete
Professor Erhard , daß 30 Millionen
DM baldigst für Investitionen für
Handwerksbetriebe über die Zen¬
tralgenossenschaftskasse zur Ver¬
fügung stehen werden . Das Gesetz
über die Zählung der Handwerks¬
betriebe in der Bizone , dem sich
die französische Zone anschließen
will , wurde in zweiter und dritter
Lesung angenommen .

Ein schwerer Schlag für die Eifel-Bevölkerung

Ferner verabschiedete der Wirt¬
schaftsrat in zweiter und dritter
Lesung unter anderem das Gesetz
zur Aenderung (Senkung ) der
Zündwarensteuer . Darnach beträgt
diese Steuer nunmehr zwischen 1,2
und 3,6 Pfennig pro Schachtel , je
nach Inhalt .

Ein KPD -Antrag , das Notopfer
Berlin einzustellen , wurde abge¬
lehnt . Dagegen wurde beschlossen ,
die Zweipfennig -Berlin -Marke für
Drucksachen künftig fortfallen zu
lassen .

In zweiter und dritter Lesung
gingen ferner das Heimarbeits -Ge¬
setz und das Mutterschutz -Gesetz
über die Bühne des Plenums , des¬
sen Sitzung bei Redaktionsschluß
noch andauerte .

Bizonaler Haushalt genehmigt
FRANKFURT , 19 . Juli (DENA) .

Der Haushalt der bizonalen Ver¬
waltung für das Rechnungsjahr
1949/50 ist , wie ein Vertreter des
Zweimächtekontrollamtes dem Prä¬
sidenten des Wirtschaftsrates am
Dienstagabend mitteilte , ohne jede
Bedingung vom Zweimächte -Kon-
trollamt genehmigt worden . Für
den Nachtragshaushalt sind jedoch
mehrere Auflagen gemacht worden ,
von deren Erfüllung die Genehmi¬
gung abhängig gemacht wird .

Fettration auf 1125 g erhöht
FRANKFURT . 19 . Juli (DENA) . Da*

Zweimächtekontrollamt hat die Er¬
höhung der Fettration für Normal¬
verbraucher ab 1 . August von bisher
1000 g auf 1125 g monatlich geneh¬
migt . Der Butteranteil nei der 1125 g-
Ration beträgt wie bisher 375 g .

_Vor wenigen Tagen wurde das Eifeb -tädlchen Pruem von einer furchtbaren Katastrophe heimgesucht. Ein in
einem ehemaligen Westwall- Bunker untergebrachtes Sprengstoff- und Munitionslager explodierte , wobei in dem
kleinen Städtchen eine größere Anzahl Personen getötet wurden . Die Zahl der bisher ermittelten Todesopfer der
Katastrophe soll sich auf 14 belaufen , die Anzahl der SchwerverletztenUnd der durch das Unglück obdachlos
Gewordenen steht bis zur Stunde noch nicht fest . Auf dem linken Bild wollen Bewohner von Pruem aus den
Trümmern ihres Hauses Einrichtungsgegenstände bergen , während in der evangelischen Kirche (Bild rechts) die
Bewohner der Stadt die Deichen der umgekommenen Personen zu identifizieren versuchen . (DG*Kfc-P

Bankräuber erbeuten 77 000 DM
GELSENKIRCHEN , 19 . Juli (DENA)

77 000 DM erbeuteten drei maskierte
Männer , die am Montagnachmittag
mit vorgehaltener Pistole in die
Zweigstelle der Gelsenkirchener
Städtischen Sparkasse eindrangen .
Bei dem Versuch . Hilfe herbeizu¬
holen . wurde einer der Angestellten
der Sparkasse durch einen Fußtritt
zu Boden geworfen und mit seinen
Kollegen in den Tresorraum einge¬
sperrt . Der Ueberfall wurde erst be¬
merkt . als abends die Frau eine*
Kassenbeamten ihren Mann abholen
wollte . Die Täler konnten unerkannt
entkommen . Bisher fehlt jede Spur

SSnen .



Seite I I Nummer 139 SXZ Mittwoch , 20. Juli 194#

SüDDe§l (J$ pfcmrme
Nummer 139 / Mittwoch, 20. Juli 1949

Mißbehagen
aus dem Schmollwinkel

Von Fritz T r eff z
Die württembergisch- badische Regie¬

rung hat sich entschlossen, vor Bil¬
dung des Bundesparlamentes keine
politischen Verhandlungen oder Ge¬
spräche über den Südweststaat zu
führen , um eine Zerredung des für¬
wahr schon von allen Seiten beleuch¬
teten Planes zu verhüten und offen¬
sichtlich auch, um sich nicht den An¬
schein zu geben, als vertrete sie, die
erste Fürsprecherin des Zusammen¬
schlusses, andere als Gesichtspunkte
der Vernunft, ln den französisch be¬
setzten Landesteilen dagegen bespricht
man die kommende Staatsgestaltung
nach wie vor nicht nur publizistisch,
sondern auch in mehr oder weniger„
offiziellen Verhandlungen und Zu¬
sammenkünften . Der Wunsch des würt -
tembergisch-badischen Kabinetts , die
Partner im Süden möchten endlich
einmal eine klare Stellung beziehen,
dürfte schon in nächster Zeit in einem
neuen Freiburger Staatsvertrags - Ent¬
wurf seinen Niederschlag finden.

Dr. Gebhard Müller hat sich inzwi¬
schen im Südwestfunk klipp und klar
für die Vereinigung ausgesprochen,
und das nicht nur aus wirtschaftlichen
Motiven. Herr Wohieb aber ist ihm
wenige Tage später in die Parade ge¬
fahren und hat in einem Viertelstun¬
deninterview als extremer Föderalist
seine Gegengründe kundgetan , an
denen er seit Jdhren festhält .

Wenn wir heute vor allem die nord¬
badischen Arbeitslosenziffern betrach¬
ten , die enormen Haushalts -Defizite
und die uns umgebenden Ruinen , so
empfinden wir die optimistische Be¬
trachtungsweise des südbadischen
Staatschefs als riskant , glauben aber
auf jeden Fall berechtigt zu sein, an¬
zunehmen, daß die ungeheuren Lasten
des Wiederaufbaues von einem süd¬
westdeutschen Gesamtstaat leichter ge¬
tragen werden könnten , als von ge¬
trennten Kleingebilden. Und darauf
kommt es doch schließlich an . In Wirt¬
schafts- und Finanzkreisen und in
denen der Steuerzahler werden die
gewiß sehr väterlich -patriotisch ge¬
meinten Ansichten des Herrn Wohieb
sicherlich Gänsehäute hervorgerufen
haben , und man darf gespannt darauf
sein, welche Lösung das angekündigte
Rechenexempel seines Finanzministers
hier finden, toird.

Schließlich machte Herr Wohieb am
Mikrophon seiner Unlust über den
Südweststaat - Gedanken mit dem ärger¬
lichen Ausruf Luft : „ Wir wollen nicht
immer Befehlsempfänger von Stutt¬
gart sein!" Und das scheint uns nach
Anhören seiner nicht sehr überzeu¬
genden Argumente der tiefere Grund
seiner ganzen Haltung zu sein. Hier
verriet sich eindeutig ein Mißbehagen
aus dem Schmollwinkel im Süden. Je¬
denfalls haben weder der verstorbene
Finanzminister Dr. Köhler , noch Wirt-
schaftsminister Dr. Veit, weder Lan¬
desbezirkspräsident Zimmermann , noch
Finanzminister Dr. Kaufmann jemals
das Gefühl gehabt , in 'Stuttgart als
Befehlsempfänger behandelt zu wer¬
den . Sie alle haben sich als weit¬
sichtige Badener ausdrücklich und
rückhaltlos für den Südweststaat aus¬
gesprochen und mit ihnen alle nord¬
badischen Mitglieder des Landtages
bis auf die Kommunisten, die sich der
Stimme enthielten .

Die Verschwörung vom 20 . Juli 1914
Warum das Attentat auf Hitler mißlang

Am 20 . Juli 1949 jährt sich zum fünften Mal der Tag , an dem eine kleine Gruppe mutiger und entschlossener
Männer das Schicksal des deutschen Volkes in letzter Stunde zu wenden versuchte . Dem Aufstand ist zwar der
Erfolg versagt geblieben und das Opfer der Verschwörer schien sinnlos. Die Tat des 20 . Juli hat jedoch zumindest
dem Ausland den sichtbaren Beweis erbracht , daß es einen ernsthaften inneren Widerstand in Deutschland
gegeben hat . Ein Beweis, ohne den heute ein wirksamer Einioand gegen den Vorwurf der Kollektivschuld
nicht möglich wäre . — Wir bringen im folgenden eine zusammenfassende Darstellung über die Geschehnisse
des 20. Juli 1944, in der besonders auf die Umstände eingegangen ist, die den Putsch scheitern ließen. D . Red .

Die Geschichte des deutschen Wi¬
derstandes gegen Hitler und sein
Regime endet in einem Meer von
Blut . Menschen aller sozialen und
politischen Schichten , Gewerkschaft" '
1er , Generale, Pfarrer und Soziali¬
sten, hatten sich in der Opposition
zusammengefunden. Verschiedene At¬
tentatsversuche waren bereits ge¬
scheitert. Hitler schien tatsächlich mit
dem Teufel im Bunde zu stehen.

Die Bombe war zu schwach
Oberst Klaus von Stauffenberg,

ein Generalstäbler, der die Ausfüh¬
rung des Attentats übernehmen
wollte, da er als einziger des enge¬
ren Kreises der Verschwörer an den
Lagebesprechungen Hitlers teilneh¬
men konnte, war bereits zweimal
vergeblich mit der Zeitbombe vor
Hitler gestanden. Am 11 . Juli fehlt
Himmler, den er unbedingt auch
treffen will , und am 15 . Juli ver¬
läßt Hitler unerwartet das Be¬
sprechungszimmer. Er muß es ein«
drittes Mäl versuchen . Am 20 . Juli
stellt er , obwohl Himmler auch dies¬
mal fehlt, in der „Wolfsschanze “ ,
dem ostpreußischen Hauptquartier
Hitlers, seine Aktentasche mit der
Bombe unter den Kartentisch, über
den Hitler gelehnt ist !" Gleich da¬
rauf löst Stauffenberg den Zeitzün¬
der der Bombe aus und verläßt den
Raum. Ein Kilo Sprengstoff explo¬
diert, einige Generale und Mitar¬
beiter, die um Hitler standen, flie¬
gen durch die Luft — der aber, dem
es gilt , lebt : Adolf Hitler. Sein Ge¬
sicht ist vom Rauch geschwärzt , das
Haar ist versengt, der rechte Arm
hängt schlapp im Aermel der Jacke,
die Hand ist voll Blut, die Hosen¬

beine sind bis übers Knie zerfetzt,
die Schuhe zerrissen, und vom rech¬
ten Oberschenkel sickert das Blut.
Was war geschehen ? Die 10 Zenti¬
meter dicke Eichentischplatte hatte
Hitler vor der Explosion geschützt ,
die außerdem durch die lockere Bau¬
art der Baracke, mit ihren großen
Fenstern zum großen Teil verpuffte.
Die Bombe war übrigens zu gering
geladen . Niemand weiß , warum
Stauffenberg nicht , wie verabredet,
rwei Kilo Sprengstoff für die Bombe
benutzte.

Stauffenberg: „Hitler ist tot"
Im festen Glauben , Hitler getötet

zu haben — er hatte die Detonation
von außen beobachtet — fliegt
Stauffenberg nach Berlin zurück.
Dort im Oberkommando des Ersatz¬
heeres in der Bendlerstraße, sind die
übrigen Verschwörer versammelt.
Um 12,40 Uhr war die Bombe explo¬
diert, kurz nach 13 Uhr erfährt Ge¬
neral Olbricht, der Chef des Ersatz¬
wesens , einer der Verschwörer , tele¬
fonisch vom Hauptquartier daß dort
eine Explosion erfolgt ist. Das -,st
für ihn Anlaß, das Stichwort „Wal¬
küre“ auszulösen . Unter diesem
Kennwort hatten die Verschwörer de¬
taillierte Anweisungen ausgearbeitet,
die eine Besetzung aller Schlüssel¬
positionen, Verhaftung der wichtig¬
sten SS- und Parteiführer und die
Ausrufung des nationalen Notstan¬
des vorsahen. Die Anweisungen la¬
gen , in versiegelten' Umschlägen als
Eventualplan für innere Unruhen
getarnt , in den Panzerschränken al¬
ler Wehrkreisbefehlshaber und Kom¬
mandierenden Generale.

Ein verhängnisvoller Fehler
Doch da ereignet sich etwas Un¬

erwartetes . General Fromm, der
Oberbefehlshaber des Ersatzheeres,
also aller Heimattruppen, weigert
sich, obwohl teilweise in die Ver¬
schwörung eingeweiht, Walküre“
durchzuführen und die ihm unter¬
stellten Truppen- zu mobilisieren.
Er will wissen wieso Olbricht zu der
Annahme kommt, Hitler lebe nicht*
mehr. Bei einem Versuch , sich mit
dem Hauptquartier in Verbindung zu
setzen , erhält er , zum Schrecken der

-an der Verschwörung Beteiligten,
von Keitel den telefonischen Be¬
scheid , daß Hitler am Leben sei .
Fromm weigert sich daraufhin ent¬
schieden , irgend etwas zu unterneh¬
men . Die Verschwörer werden un¬
sicher und beschließen, , auf Stauffen¬
berg zu warten . Sie sind bestürzt,
daß es Fromm wider ihr Erwarten
gelungen war , mit dem Hauptquar¬
tier zu telefonieren. Ein Beweis da¬
für , daß sich eine entscheidende
Panne ereignet hatte . Die „ Wolfs¬
schanze “ war nicht von der Umwelt
abgeschnitten! General Fellgiebel ,
der Chef des Nachrichtenwesens des
Heeres, mit dem Sitz im Haupt- .
quartier , war Mitglied der Ver¬
schwörung und hatte die Aufgabe ,
sofort die in der Bendlerstraße Ver¬

sammelten über das Attentat zu in¬
formieren. Im Anschluß daran sollte
er die Nachrichtenzentraledes Haupt¬
quartiers zerstören. Daß er dies nicht
tat , — er hatte wohl die Nerven ver¬
loren — war ebenso verhängnisvoll
wie das Mißlingen des Attentats.

Reiner geht zu .Goebbels
Kurz vor 16 Uhr trifft Stauffen¬

berg in Berlin ein . „ Da ist keiner
mit dem Leben davongekommen“ ,
sagt er und gibt den Verschwörern
neuen Mut . Er kann aber Fromm
nicht überzeugen, deshalb wird
Fromm kurzerhand festgesetzt, und
General Höppner, der 1942 von Hit¬
ler wegen angeblicher „Feigheit vor
dem Feind“ — er wollte mit seiner
Panzerarmee die Wahnsinnsbefehle
Hitlers nicht ausführen — abgesetzt
worden war, zum neuen Chef des
Ersatzheeres bestellt. Die Verschwö¬
rer entwickeln eine fieberhafte Ak¬
tivität . 50 Fernschreiber und 800
Telefone arbeiten mit Hochdruck .
Aus Zeesen , Döberitz und anderen
Garnisonen der Umgebung von Ber¬
lin werden zuverlässige Truppen
herbeibeordert. Der Kommandant
von Berlin , General Hase , einer der
Verschwörer , erhält den Befehl ,
Goebbels zu verhaften. Aber kost¬
bare Stunden gingen durch das War¬

ten auf Stauffenberg verloren. Um
16 Uhr hatte das Schicksal bereits
gegen die Verschwörer entschieden.
Major Remer, der Kommandeur der
einzigen schlagkräftigen Truppe in
Berlin , des Wachbataillons, war in
die Verschwörung nicht eingeweiht
worden . Auf Veranlassung einer sei¬
ner Offiziere , der Goebbels kennt,
nimmt er mit diesem Verbindung auf.

Remer bekommt Gelegenheit , mit
Hitler persönlich zu telefonieren, der
ihm den Auftrag erteilt , mit allen
Mitteln die Verschwörung niederzu¬
schlagen . Remer handelt.

„Alles erschießen " brüllt Hitler
Was war inzwischen im Führer¬

hauptquartier geschehen ? Während
Sanitätswagen die Verwundeten und
Verstümmelten fortführen , richtet
Professor Morell , der Leibarzt Hit¬
lers, den schwer Mitgenommenen mit
Spritzenund Hormonpräparaten wie¬
der her . In den nächsten Stunden
wird das Attentat lebhaft diskutiert,
aber niemand kommt auf den Ge¬
danken, daß es das Signal für einen
Aufstand gewesen sein könnte. Auf
Grund der ersten Untersuchung
glaubt man an eine Höllenmaschine ,
die unter dem Boden der Baracke
eingebaut worden war. Erst kurz
vor dem Anruf Goebbels , gegen 16
Uhi , wird Hitler durch Berichte aus
Berlin und durch Anfragen von
Oberkommandierenden, was denn
eigentlich los sei , aufmerksam. Als
ihm das Ausmaß der Revolte klar
wird, schäumt er vor Wut . „Alles
erschießen “

, brüllt er in das Telefon .
Fromm verrät seine Kameraden
Die Verschwörer in der Bendler-

etraße wußten zu diesem Zeitpunkt
immer noch nicht, daß ihre Sache
bereits verloren war . Gegen 17 Uhr
war ein gewisser Leerlauf eingetre¬
ten . Man wartet auf Bestätigung der
Ausführung der Aktion „ Walküre“
und auf das Anrücken der Truppen
aus den Garnisonen um Berlin. Der
in seiner Dienstwohnung inhaftierte
General Fromm, dem mae unglück¬
licherweise ein Telefon belassen
hatte , war inzwischen mit hitler¬
treuen Offizieren seines Komman¬
dos in Verbindung getreten. Sie be¬
freien ihn , und an ihrer Spitze dringt
er bei Beck und Olbricht ein . Damit
ist die Verschwörung zusammenge¬
brochen . Beck verübt Selbstmord ,
Olbricht, Stauffenberg und einige
andere läßt Fromm sofort stand¬
rechtlich erschießen , um lästige Mit¬
wisser zu beseitigen .

„Eine ganz kleine Clique "
„Eine ganz kleine Clique “ nannte

Hitler am Abend des Attentats in
einer Radioansprache die Verschwö¬
rer . Er wußte genau wie wenig dies
stimmte. Tausendewaren es , die hin¬
gerichtet wurden. Zehntausende nah¬
men die Konzentrationslager auf.

Der totale Krieg aber nahm seinen
Anfang und damit der totale Ader¬
laß an Gut und Blut von 70 Millio¬
nen Deutschen . Dietrich Behm .

Um das Mitbestimmungsrecht
Jetzt liegt es am Kabinett

Der Landtag wird sich am Mitt¬
woch erneut mit dem Thema „Mit¬
bestimmung der Arbeitnehmer bei
der Verwaltung und Gestaltung der
Betriebe der privaten Wirtschaft“
zu beschäftigen haben. Anlaß hier¬
zu bildet diesmal ein Antrag des
SPD-Abgeordneten Georg Fischer
(Mannheim) demzufolge die Staats¬
regierung die Militärregierung noch¬
mals um Aufhebung der Suspen¬
dierung der Paragraphen ersuchen
soll , die den Betriebsräten vor al¬
lem das Mitbestimmungsrecht in
Personal- und Produktionsangele¬
genheiten zugestehen.

Zeigt schon die Vorgeschichte die¬
ses Gesetzes fast überdeutlich das
Ringen zwischen Liberalismus und
Sozialismus , so erreichte diese Aus¬
einandersetzung am 13. August 1948
im Landtags-Plenum ihren Höhe¬
punkt : Erbittert wurde damals um
die Artikel debattiert und das Ge¬
setz schließlich nach fünf nament¬
lichen Abstimmungen ohne Gegen¬
stimme angenommen

Kaum acht Wochen später sah
sich Landtagspräsident Keil gezwun¬
gen , den Volksvertretern von einem
Schreiben des Direktors der Militär¬
regierung Kenntnis zu geben , in dem
die Suspendierung wichtiger Para¬
graphen ausgesprochen war . Es
wurde auf das zu erwartende Grund¬
gesetz verwiesen, das diese Frage
voraussichtlich regeln solle . Sollte
das Grundgesetz aber den einzelnen
Ländern Zuständigkeit zusprechen,
so würden auch die suspendierten
Artikel wieder in Kraft treten .

Zahlreiche Protest-Versammlungen
und Anträge der Fraktionen im
Landtag waren die Folge . Überein¬
stimmend wiesen die Parteien da¬
rauf hin, daß dieser Schritt der
Militärregierung geeignet sei , das
Vertrauen der Arbeiterschaft in die
auch von den Amerikanern bestä¬
tigte Verfassung aufs schwerste zu
erschüttern.

Das Grundgesetz überläßt rein
tatsächlich die Regelung dieser Frage
grundsätzlich den Ländern.

Der Direktor der Militärregierung
äußerte am 15 . Juli in einer Presse¬
konferenz, die Landesregierung
könne jetzt von sich aus handeln.
Die Staatsregierung wird nunmehr
von den Volksvertretern ersucht
werden, der neuen Sachlage Rech¬
nung zu tragen . Bl.

Deutschland - Rundschau
Göttingen . Der Bund christdeutscher

Jugend wird hier vom 22 . bis 24. Juli
seine erste Bundestagung seit dem
durch die Nazis erfolgten Verbot ab¬
halten .

Berlin . In einem Schreiben der „Ver¬
einigung Berliner Zeitschriftenverlage “
an Oberbürgermeister Prof . Reuter
heißt es , die katastrophale Entwicklung
der westberliner Zeitschriftenverlage
sei nicht mehr durch Versprechungen,
sondern hur noch durch sofortige Hilfe
aufzuhalten .
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Worauf er den Inspektor Franzelt
herbeiklingelte und ihm befahl:
„Führen Sie den ' Wechselfälscher
Popel vor!“

Dann langte er die Akte Emil
Popel aus dem Regal , schlug sie auf
und verkündete selbstgefällig: „Füh¬
rung tadellos! Arbeitet fleißig und
sauber !‘<

Gleich darauf tat sich die doppelte
Polstertür auf, und Peter Voß er¬
schien mit seinem getreuen Beglei¬
ter Franzelt.

Vier Ohren zuviel ! blitzte es Peter
Voß dur .chs Hirn, nachdem er den
in einem Lehnstuhl thronenden On¬
kel gesichtet und ihn trotz des
Schummerlichtes auf den ersten
Blick erkannt hatte , worauf er ihn
nach einer formvollendeten Verbeu¬
gung also anzuemilpopeln geruhte:
„Guten Abend , Herr Landgerichts¬
rat ! Was steht zu Diensten?“

„ Sie haben hier keine Fragen zu
stellen !“ beraunzte ihn Franzelt mit
einem nachdrücklichen Ripperitriller
von hinten.

Nun erhob sich der Onkel , trat
einen Schritt näher , deutete auf das
in seiner Hand befindliche Kabel-

S m und fragte : „Haben Sie Ver¬
te in Amerika??“

„ O gewiß , Herr Landgerichtsrat!“
beteuerte Peter Voß beflissen und
wahrheitsgemäß, jedoch in Emil Po¬
pels Stimmlage .

„Und was wissen Sie,“ fuhr der
Onkel fort und hielt ihm das Do¬
kument vor die Nase , „ von dieser
Erbschaftsangeiegenheit? “

„Nicht möglich !“ murmelte Peter
Voß , während er die mit den ihm
nur zu wohlbekannten Silben Hop¬
kins, Everett & Co . Unterzeichneten
Zeilen überflog ,

„Schalten Sie das Licht ein ! kom¬
mandierte Töser .

Und schon wurde es blendend hell
im Allerheiligsten des Strienauer
Freiheitsberaubungstempels.

„ Dodds Finger!“ stieß Peter Voß
ungefärbt durch die Zähne,

Und sofort fielen dem Landge¬
richtsrat Patsch die Schuppen von
den Lidern wie von den Trommel¬
fellen, und er erkannte , wen er bis¬
her für Emil Popel gehalten hatte.

Peter Voß blinzelte ihm zu ;jind
schluckte etwas hinunter.

Dem Onkel wurde daraufhin ein
wenig schwarz vor den Pupillen, sein
Herzschlag stockte aber er bewahrte
seine Haltung und bemerkte hü¬
stelnd : „Seltsam! Hier scheint ehi
Irrtum Twrzuttegen !"

Dann sank er, während das Kabel¬
gramm seinen zitternden Fingern
entflatterte , schweratmend in den
Lehnstuhl zurück . So explodierte
die Identitätsbombe am Fuße der
Autoritätspagode, und schaudernd
verhüllte die kaukasische Andert¬
halbgöttin Kausalität ihr gar zu ma¬
jestätisches Haupt.

Denn gleichzeitig waren auch Tö¬
ser und Franzelt , diesen beiden
Oberkriminalspezialisten, die Augen ,
wie noch niemals in ihrem langjäh¬
rigen Amtsheldendasein, auf- und
übergegangen
„Himmeldonnerwetter!“ ächzte Fran¬
zelt , der Untergebene, und prallte,
als sähe er ein Gespenst bis an die
Polstertür zurück.

„ Wer sind Sie ? “ röchelte sein Vor¬
gesetzter Töser fäusteballend und
zähneknirschend, wobei sein Gesicht
tomatenrot anlief.

Peter Voß hob das ■Kabelgramm
auf, studierte noch einmal den Text,
tippte dann auf das Ausgabedatum
und bekannte, ohne mit der Wim¬
per zu zucken : „ Ich bin der fälsche
Emil Popel ! Aber jeden Augenblick
kann Bobby Dodd , der ausgekoch¬
teste aler amerikanischen Detektive,
mit dem richtigen Emil Popel ein-
treffen , und damit ist der Kladde¬
radatsch da , dann möchte ich keines¬
falls in Ihrer hochgeehrten Haut
stecken!“

„Das ist, “ knirschte Töser erblei¬
chend , obschon er kaum die Hälfte
davon begriffen hatte , „Irreführung
der Bebawler

„ Ins_ Schwarze getroffen!“ nickte
Peter ” Voß. „Nur daß Sie . Herr
Zuchthaushäuptling, nicht von mir,
sondern vom Inspektor Franselt,
Ihrem eigenen Untergebenen, irre¬
geführt worden sind !“

Hier wischte sich Franzelt bereits
die ersten erbsengroßen Angsttrop-
fen von der pensionsberechtigten
Stirn.

„Und Sie,“ kollerte Töser, „haben
das zugelassen !“

„Nicht ohne ein gewissses Vergnü¬
gen !“ versicherte Peter Voß . „Denn
mir ist kein Paragraph bekannt, der
mich dazu verpflichtet, irgend einen
Beamten von der Begehung eines
Irrtums zurückzuhalten. Das ist viel¬
mehr Sache seines Vorgesetzten !
Dafür kriegt er ja auch ein um so
viel höheres Gehalt. Weshalb haben
Sie es unterlassen , ihm bei meiner
Einlieferung auf die langen Finger
zu gucken ? Und warum hat Emil
Popel den Wechsel fälschen müssen ?
Nur weil er von einem dickbesolde¬
ten Vorgesetzten, dem Amts Vorste¬
her von Konradswaldau, dem er
doch jahrelang die ganze Arbeit
gemacht hat , mit ein paar schäbigen
Groschen abgespeist worden ist ! Wo
doch kein vernünftiger Mensch mehr
als seine Pflicht tun kann ! Da sitzt
der Wurm im Reichsapfel !“

Franzelt atmete hörbar auf aber
Töser unwirschte schwergereizt :
„Das gehört nicht hierher !“

„ Ich auch nicht !“ fuhr Peter Voß
fort. Und doch bin ich hier dank
Ihrer Nachlässigkeit, deren Folgen
Ste mm, nach berühmten Mustern,

auf Ihren Untergebenen abzuwäl¬
zen versuchen werden! Zu wenig
Gehalt und dann noch obendrein
den Sündenbock spielen müssen ! Da
kann einem wirklich der Grundfa¬
den reißen! Deshalb bin ich damals
nach Amerika gegangen ! Und darum
habe ich jetzt Emil Popels Unschuld
bewiesen! Und damit mein gutes
Recht , ihm weiterzuhelfen! Daß er
drüben geschnappt worden ist , hat
er sich selber zuzuschreiben . Kurz¬
um : Nicht der Untergebene, son¬
dern immer nur der Vorgesetzte
trägt die Schuld an allen in seinem
Verantwortungsbereich begangenen
Mißgriffen ! Oder stimmt das viel¬
leicht nicht , Herr Landgerichterat?“

„Unbedingt!“ bejahte der Onkel ,
der inzwischen mit seiner Herz¬
attacke fertig geworden war , und
ließ seine beiden Brillengläser wahr¬
haft demiurgisch auffunkeln. „ Wie
auch geschrieben steht : Den Grund
aller Fehler, Untugenden und Straf¬
taten des Untergebenen hat der
Vorgesetzte in sich selbst zu su¬
chen !“

„Na also !“ trumpfte Peter Voß
aiif. „Da haben Sie den Salat ! Und
wenn ich nicht sofort freigelassen
werde, wer trägt dann die Schuld
daran, daß diese für Sie , Herr Zucht¬
haustheaterdirektor , so ungemein
peinliche Sache an die große Glocke
gehängt wird? Denn mit diesem
Bobby Dodd ist wirklich nicht zu
spaßen! Der ist imstande, Ihnen eine
Suppe einzubrocken , an der Sie bis
zu Ihrem letzten Atemzug zu löffeln
haben!“ Fortsetzung folgt



Seite 4 7 Nummer 139 S AZ Mittwoch , 20.

Hochstetten stellt Gelände für
Neubürger zur Verfügung

Bei der Bürgerversammlung am
vergangenen Samstag im Saale des
Gasthauses „Zum Hirsch “ gab Bür¬
germeister König den anwesenden
Einwohnern Kenntnis von der ge¬
planten Erstellung von Wohnhaus¬
bauten durch Neubürger. Die schwie¬
rige Frage der Bereitstellung geeig¬
neten Geländes durch die Gemeinde
war mehrmals ein lebhaft diskutier¬
tes Thema in den Gemeinderatssit¬
zungen. Nach reiflicher Überlegung
und in Anbetracht der Dringlichkeit
entschied man sich für das Gemein¬
degelände im Kleegarten, das sofort
in Erbpacht vergeben wird. Ur¬
sprünglich waren die Grundstücke
zwischen Erlenweg und Sandgrube
vorgesehen, doch fehlen der Ge¬
meinde zur Zeit die finanziellen Mit¬
tel zum Ankauf. Abschließend bat
der Bürgermeister vor allem die
Fuhrwerksbesitzer, sich an der Ak¬
tion tatkräftig und auch unentgelt-

* lieh zu beteiligen und so zur Linde¬
rung der Wohnungsnot beizutragen.
— Mit Beginn der Ernteferien am
Samstag wurde auch das laufende
Schuljahr abgeschlossen . In einer
schlichten Feierstunde in Anwesen¬
heit von Eltern , Vertretern der Ge¬
meinde und Kirche nahm der älteste
Jahrgang Abschied von der Schule
und ihren Lehrern. Nach den Dar¬
bietungen, die im Zeichen der
Goethe -Gedenkfeiern standen, rich¬
tete der Bürgermeister eindrucks¬
volle Worte an die nun in einen
neuen Lebensabschnitt tretende Ju¬
gend. hh.

Flächenbrand auf der Insel
Elisabethenwörth

Rußheim , (e) In der vergangenen
Woche war auf der Insel Elisabe¬
thenwörth , im sog. Vorland, ein
Fläfhenbrand entstanden, der im
dürren Grase . reiche Nahrung fand
und sich über den Hochwasserdamm
auch auf die Getreidefelder des Hof¬
guts auszudehnen drohte. Durch tat¬
kräftige Löschmaßnahmen der Orts¬
einwohner konnte größerer Schaden
vermieden werden.

Ettlingen im Zeichen des Sibylla -Tages
Seifenkistenrennen , Festzug und Schlobbeleuchtung brachten Tausende auf die Beine

Zeiten zu fahren . Als Sieger gingen
hervor:

Klasse I : Der siebenjährige Schü¬
ler und jüngste Teilnehmer des Ren¬
nens Karsten Hirsch, Ettlingen
3,40,5 Min .

So eine Völkerwanderung, wie am
letzten Sonntag, hatte Ettlingen wohl
noch nie , oder zumindest schon lange
Jahre nicht mehr erlebt . Rund 8000
Menschen , ohne Rücksicht auf Alter,
waren-nach verläßlichen Schätzungen
auf den Beinen , um dem
Seifenkistelrennen am S, *
Vogelsang beizuwoh - § f ' ■' - - ~ ~ «
nen . Eis war die richtige
Einleitung zu einem
Volksfest und damit
zum Sibylla -Tag , zumal
auch Petrus ein Einse¬
hen mit seinen Erden-

. bürgern hatte , und
ihnen weder Regen noch
allzu grelle Sonne be¬
scherte. Die Organisa¬
tion war bis auf eine
kleine Panne vorzüglich
und sogar die Laut¬
sprecher - Übertragung
mit Berichten vom
Start und musikalischen
Einlagen fehlte nicht .
Die Rennstrecke war
von Zuschauern dicht
umsäumt, und jedes¬
mal , wenn einer der ju¬
gendlichen Fahrer in
Sicht kam, geizte das
Publikum — genau wie
bei einem richtigen
Rennen — nicht mit
Lob oder Tadel . Aber
— davon ganz abgesehen
— die Jungen machten
ihre Sachen wirklich
sehr gut, ganz gleich,
ob sie nun in einer ori¬
ginellen , selbstgebauten
Bretterkiste, oder in ei¬
nem erstklassigen Mo-
dellrennwagemmtit 'Sturz-
heton und allen Raffines¬
sen die Kurven nahmen und in dde
Zielgerade gingen . Schneid hatten sie
jedenfalls alle , und dieser Tag wird
für manchen Jungen ein Ansporn
gewesen sein , im nächsten Jahr mit
noch besseren Wagen noch bessere

£***■»««*»
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Der Festzug auf der Fahrt durch die Altstadt
Aufn . : E . O . Drücke

Die Not im Spiegel des Haushaltplanes
Land- und Stadtkreis Bruchsal haben schwer zu kämpfen

Der Kreistag des Kreises Bruch¬
sal befaßte sich in seiner Julisitzung
mit dem Haushaltsplan für das
Rechnungsjahr 1949. Landrat Weiß
gab dazu die notwendigen Erläute¬
rungen . Einnahmen und Ausgaben
würden sich mit je 3 308 830 DM
decken. Der Landkreis Bruchsal sei
einer der ärmsten in Nordbaden und
fast auf allen Gebieten zuschußbe¬
dürftig . 33 Prozent der Steuerkraft¬
summen entfallen allein auf dde
Kreisumlage. Am höchsten belaufe
sich der Fürsorgeetat mit 1 634 490
DM und bedürfe eines Zuschusses
von 519 280 DM. Im einzelnen ver¬
teilen sich die Posten auf allgemeine
Verwaltung, Schulwesen , Kultur-
und Geaneinschaftspflege , Bau- ,
Wohnungs - und Siedlungswesen , öf¬
fentliche Einrichtungen, Wirtschafts¬
förderung , Finanz- und Steuerver¬
waltung. Der Landrat sprach sich
gegen eine weitere Überfüllung der
kaufmännischen Berufe und für eine
Steigerung der beruflichen Schulung
auf dem Landwirtschaitssektor aus .
Die drohende Landflucht müsse da¬
durch verhindert werden.

Im Bau- und Siedlungsprogramm
fänden die Ostvertriebenen stärkste
Berücksichtigung. Von der für den
Wohnungsbauzur Verfügung gestell¬
ten Gesamtsumme in Höhe von
2 355 000 DM entfallen 1336 700 DM
auf den privaten und 1 018 300 DM
auf den gemeinnützigen Wohnungs¬
bau. Mit den vorhandenen Baumit¬
teln sollen 738 Wohnungen erstellt
werden. Die Gemeinden um Bruchsal
und die großen Arbeitergemeinschaf¬
ten um die Zuckerfabrik Waghäusel
erhalten den Vorzug .

Ebenfalls mit dem Haushalteplan
für 1949 befaßte sich dieser Tage der
Bruphsaler Stadtrat . Dank sparsam¬
ster Maßnahmen und höherer Lan¬
deszuweisungen, so betonte Bürger¬
meister Bläsi , habe ein Ausgleich
der Haushaltsrechnungen für da«
Rechnungsjahr 1948 erfolgen kön¬
nen. Der ordentliche Haushaltsplan
für das Rechnungsjahr 1949 schließt
in den Gesamtausgabenund Gesamt¬
einnahmen mit 3 638 970 DM ab . Die
Ausgaben des außerordentlichen
Haushaltsplanes fänden u . a . Ver¬
wendung für die Wiedererstellung
der Justus Knecht -Schule des städt .
Versorgungsheimes, die Trümmerbe-
seitigung und die zerstörte Kanali¬
sation.

Auf Anfrage teilte der Bürgermei¬
ster Bläsi mit, daß die Bemühungen
der Stadtverwaltung um den Stajusder unmittelbaren Kreisstadt höchst - ,
wahrscheinlich von Erfolg gekrönt
sein werden. Bruchsal war von 1876
bis 1935 unmittelbare Kreisstadt. Der
Stadtrat billigte 1000 DM für die
Jugendpflege und nahm freudig
Kenntnis von den 1,5 Millionen Bau¬
kredite für die Stadt Bruchsal . N .

Klasse II : Edgar Brücker, Ettlin¬
gen 1,52,6 Min .

Klasse III : Wolfgang Zschernitz ,
Ettlingen 1,40,6 Min . (hier .muß aller¬
dings bemerkt werden, daß der Wa¬
gen eine komplette Werkstattarbeit
darstellte . Das Fahrzeug war ganz
aus Metall geschweißt und mit Ku¬
gellagern versehen) .

Klasse IV : Eugen Brücker, Ettlin¬
gen , 1,44,8 Min .

In der Sonderklasse holte sich
Berthold Dreher, Reichenbach , mit
2,01,2 Min . den ersten Preis. Bei der
Preisverteilung, die um 18 Uhr auf
dem Schloßplatz stattfand , konnten
die glücklichen „Ersten“ eine Reihe
wertvoller Preise, darunter 1 Fahr¬
rad , Armbanduhren, Textilien und
vieles andere, die von der Stadtver¬
waltung und einzelnen Firmen ge¬
stiftet wurden, in Empfang nehmen.

Einen prächtigen Anblick bot der
Festzug am frühen Nachmittag, der
von Reitern, Fahnenträgern und
einer Musikkapelle angeführt , durch
die Straßen der Stadt zog und vom
Publikum mit lautem Beifall be¬
grüßt wurde. Auch diesmal stand die
Bevölkerung Kopf an Kopf , um Sich
ja nichts entgehen zu lassen . Die 24
Gruppen waren mit viel Liebe und
Geschick zusammengestellt und do¬
kumentierten 2000 Jahre Ettlinger
Geschichte . Des Staunens war kein
Ende , aber es würde zu weit führen,
wollte man jede Gruppe im einzel¬
nen beschreiben . Die, die nicht dabei
waren, und das kann man wohl ohne
Übertreibung behaupten, haben et¬
was versäumt. Anschließend an die¬
sen Festzug folgte ein Puppenwagen¬
korso der Mädchen , als Ausgleich
für das Seifenkistelrennen, bei dem
reizende Modelle vorgeführt und leb¬
haft bewundert wurden. Allerdings
mag auch hier die Mutter, wie bei
den meisten Rennfahrern der Vater,
das Ihre beim Ausschmücken der Wa¬
gen beigetragen haben.

Die beiden Schloßhöfe mit ihren
Verkaufsständen und Biertischen
glichen während der ganzen Nach¬
mittags- und Abendstunden einem in
Aufregung befindlichen Ameisen¬
haufen. Wer hätte es je für möglich
gehalten, daß sich so viele Menschen
auf dmem so kleinen Raum zu ein
paar fröhlichen Stunden einfinden
würden!

Die Krönung des Tages aber war
das Volksfest am Abend, bei dem
neben artistischen und künstlerischen
Darbietungen die Jugend aller Jahr¬
gänge das Tanzbein ohne Rücksicht
auf Staub oder Hitze im Freien
schwingen konnte. Dazwischen zeig¬
ten die Walter Rauh-Werke , Ettlin¬
gen , ihre neuesten Herbst- und Win¬
termäntel , die erst kürzlich in Stutt-

Kreuz und quer durch den Kreis
Malsch , (r) Der Wassermangel in

der Gemeinde ist weiter angestiegen.
Um die Versorgung der höher gele¬
genen Ortsteile sicherzustellen , wird
die gesamte Wasserzufuhr zeitweise
gesperrt. Dadurch kann sich in den
beiden Hochbehältern eine gewisse
Wasserreserve ansammeln, die für
einige Stunden ausreicht, um das
ganze Dorf mit Trinkwasser zu ver¬
sorgen. Nur durch diese Regelung
ist es möglich , allen Einwohnern
von dem wenigen Wasser einen Teil
zukommen zu lassen. — Der Omni¬
busverkehr nach Karlsruhe wird
wieder nach dem alten Fahrplan
durchgeführt, da sich die vorgenem-
mene Änderung nicht bewährt hat .
Die Abfahrt in Malsch ist : 8 .30,
13 .15 und 18 .40. Abfahrt in Karls¬
ruhe : 8 , 12 .30 und 18 Uhr.

Berghausen. (Wag .) In seiner letzten
Sitzung behandelte der Gemeinderat
die Frage der Wasserversorgung.
Aus dem Bericht des Bürgermeisters
war zu entnehmen, daß in den letz¬
ten Tagen ein rapides Absinken des
Grundwasserspiegels infolge der an¬
haltenden Trockenheit zu verzeich¬
nen ist . Dem Wasserwirtschaftsamt
wurde erneut der Vorschlag unter¬
breitet , die Entnahme von Wasser
aus der alten Brunnenstube zu er¬
möglichen , um so über die trockene
Jahreszeit hinwegzukommen . Edn
Gesuch um Anschluß an das Orts¬
wassernetz wurde befürwortet.

Söllingen . (H . K .) Die Probeboh¬
rungen zur Erschließung einer neuen
Quelle für die Wasserversorgving
mußten in der Nähe des Sportplat¬
zes eingestellt werden, da nach dem
bisherigen Verlauf der Arbeiten an
dieser Stelle kein Erfolg zu- erwar¬
ten ist. Gegenwärtig werden Probe¬
bohrungen auf den Straßenwiesen
durchgeführt. Bei Überprüfung der
Wasserleitung durch einen Sachver¬
ständigen wurde festgestellt, daß die
Leitung keinerlei Mängel aufweist,
und die Wassernot auf zu großen

gart auf einer Ausstellung gezeigt '' Wasserverbrauch zurückzuführen
wurden . Die Modelle erregten wegen
ihrer modernen Form einiges Auf¬
sehen und erbrachten wieder einmal
mehr den Beweis , daß Ettlingen über
durchaus leistungsfähige Firmen
verfügt. Den offiziellen Teil beendete
gegen Mitternacht ein Empfang der
„Markgräfin Sibylla “ und ihrem Ge¬
folge im festlich durch Kerzen und
Fackeln beleuchteten Schloßhof . Bür¬
germeister Rimmelspacher dankte
bei dieser Gelegenheit allen Ver¬
einen und Bürgern, die an der Ge¬
staltung des Festes mitgewirkt hat¬
ten und ermahnte die Anwesenden ,
trotz aller Festesfreude die Armen
und Ärmsten der Stadt nicht zu ver¬
gessen . Jo.

Uimdtau in Ettlingen

Diedelsheim . (J ) Im Rathaussaal
zeigte die Möbelfabrik Carl Lem -
pertz, Wirmsheim/Wttbg., am Don¬
nerstag Möbelstücke für jedermann.
— Am Freitag versammelte sich die
Lehrerschaft mit den Schülern der
Oberstufe im schön geschmückten
Schulsaal zu einer Goethefeier.
Schöne Lieder - und Gedichtvorträge
von Werken des großen Dichters um¬
rahmten die Feier.

Kleinkind tödlich überfahren
In Neureut lief ein 2J4jähriges

Mädchen in einem unbewachten
Augenblick einem schweren Last¬
kraftwagen direkt in die Flanke. Ob¬
wohl der Lenker des Wagens das
Steuer noch herumriß und so das
Kind vor dem Überfahrenwerden
bewahren wollte , geriet das Mäd¬
chen unter das Fahrzeug. Es wurde
vom rechten Hinterrad des schweren
Wagens erfaßt und überfahren . Der
Tod des , kleinen Kindes trat unmit¬
telbar darauf ein .

" SWK
Grötzingens Sportler aktiv

Es ist ein schöner , harmonischer
Zug . daß die hiesigen Sportvereine
jährlich in einem gemeinsamen
Sportfest der Einwohnerschaft einen
Überblick ihrer Leistungsfähigkeit
geben . So fand am vergangenen
Sonntag ein fairer Wettstreit zwi¬
schen Athletiksportverein, Verein
für Bewegungsspiele und dem Turn-
und Sportverein statt . In den Mor¬

genstunden wetteiferten Senioren ,
Jugend und Schüler der Vereine um
die Lorbeeren in einem Staffellauf
durch die Ortsstraßen, während am
Nachmittag auf dem Sportplatz des
VfB der Dieikampf im 100 m-Lauf,
Kugelstoßen und Weitsprung ausge¬
tragen wurde. Die jüngste Genera¬
tion zeigte ihre Künste im lustigen
Sackhüpfen und ähnlichem. In einem
Fußballspiel der A -Jugend gegen die
B -Jugend des VfB konnte erstere pit
11 : 0 Toren als Sieger hervorgehen.
In einem weiteren Spiel des Athletik¬
sportvereins gegen den Gesangverein
Liederkranz unterlagen die Sänger
den starken Männern mit 5 : 1 . —
Beim Wertungssingen der Pfinztal¬
gruppe in Weingarten konnte der
Gesangverein Liederkranz die Note
sehrgut—gut und Gesangverein Ein¬
tracht die Note gut—sehrgut errin¬
gen . Wir gratulieren beiden Vereinen

• herzlich !

Am vergangenen Montag wurde
in der Markthalle die Obstsammel¬
stelle des Bezirksobstbauvereins
„Albgau “ eröffnet. Die Anlieferung
bzw . Abnahme erfolgt an jedem Wo¬
chentag — außer Samstag — von 18
bis 20 Uhr. Abgenommen wird jede
Ob$t- und Beerensorte, schöne han¬
delsübliche Ware in guten Spankör¬
ben . Die Spankörbe sind von den
Anlieferern zu stellen und werden
jeweils vom Abnehmer umgetauscht.
Der Ablieferer erhält einen Beleg
von der Sammelstelle , mit welchem
in der darauffolgenden Woche der
Betrag bei der Bezirkssparkasse Ett¬
lingen abgeholt oder auf ein ent¬
sprechendes Konto des Anlieferers
überwiesen werden kann. Zum Dek-
ken der Unkosten leistet der Ablie¬
ferer einen Abzug von 2 % . Bezahlt
wird der übliche Tageserzeugerpreis
im Lande Baden .

Aus dem Polizeibericht: In der
letzten Woche gelangte ein 53jähriger
Mann .aus Ettlingen zur Anzeige weil
er unberechtigter Weise bei seinem
Arbeitgeber eine Rechnung von 707
DM kassiert hatte . — Wegen Unter¬
schlagung mußte sich ein 20jähriger
Kaufmann vor der Polizei verant¬
worten. Er hatte als Beauftragter
einer Schulkameradenfeier die für
die Feier bestimmten Gelder in Höhe
von 180 DM eingesteckt und für seine
Zwecke verbraucht. — Ferner wur¬
den in der letzten Woche wiederum
zwei Fahrräder von bisher unbe¬
kannten Tätern entwendet und ei¬
nem Geschäftsmann aus seinem Büro
350 DM gestohlen . — Den gesunden
Schlaf eines Invaliden benutzten
Einbrecher um eine Schreibmaschine ,
die sich unter seinem Bett befand,
unberechtigter Weise mitgehen zu
lassen. , t

Daß eine Millionen -Erbschaft nicht
immer unbedingt glücklich machen
muß , beweist der Film mit dem
gleichnamigen Titel , der zur Zeit in
den Union -Lichtspielen läuft . Es ist
ein Streifen der nichts weiter zur
Aufgabe hat als die Zuschauer zwei
Stunden zu unterhalten und diesen
Zweck auch vollauf erfüllt . Er be¬
handelt das Leben eines Postboten

— dargestellt von Hans Moser — in
einer Kleinstadt vor dem ersten
Weltkrieg der sein 25jähriges Dienst¬
jubiläum begeht und am gleichen
Tag eine Millionen -Erbschaft inEmp¬
fang nehmen muß . Der Postbote
Habernal erfährt am eigenen Leibe
was es heißt, den Neid und die Miß¬
gunst seiner Mitmenschen auf sich
zu lenken. Nach einigen Verwicklun¬
gen beschließt er deshalb , die Erb¬
schaft zu verteilen und seinen Le¬
bensabend mit einem kleinen Teil
ruhig und ohne Störungen zu voll¬
enden. □

ist . Die Einwohner werden daher
dringend ermahnt , jede nicht unbe¬
dingt notwendige Wasser -Entnahme
zu unterlassen.

Wössingen . (-R-) Den hiesigen
Jagdpächtem gelang es , ein Wild¬
schwein in einer angelegten Fang¬
grube zu stellen. Die Polizei blies
dem Schwarzkittel dann das Lebens¬
licht aus. — Die Freiwillige Feuer¬
wehr zeigte in einer größeren Schu¬
lungsübung vor allem den Ausbil¬
dungsstand und die Einsatzfreudig¬
keit der Jungmannschaften.
Linkenheimer Gemeindenachrichten

Die Knaben der 6 . und 7 . Schul¬
klasse machten zum Wochenend bei
sehr günstigem Wetter mit ihren
Lehrern einen Ausflug zum Murg¬
werk , zur Schwarzenbach -Talsperre
und nach Baden -Baden. — Gegen die
stark auftretende Blatt- und Kraut¬
fäule der Kartoffeln wird das Sprit¬
zen m-t Kupferkalkarsen dringend
empfohlen. Der neu ins Leben geru¬
fene Reiterverein wird bis auf wei¬
teres seine Redtstunden jeweils
dienstags- und freitagsabends in der
Fohlenweide abhalten. Pferdebesit¬
zer und Reiterinteressenten werden
hierzu herzlich eingeladen. — Alt¬
bürgermeister Heinrich Heuser fei¬
erte am 14 . Juli seinen 73 . Geburts¬
tag . Der Musikverein „Harmonie“
brachte ihm ein Ständchen.

Briet aus Liedolsheim
Was für andere Orte der Spargel¬

bau. ist schon seit Jahrzehnten für
unsere Gemeinde der Anbau von
Gurken, für die in normalen Jahren
die Ernte bereits Anfang Juli be¬
ginnt . Durch die nun schon seit über
fünf Wochen anhaltende Trocken¬
heit ist in diesem Jahre jetzt schon
ein beträchtlicher Ausfall zu ver¬
zeichnen . obwohl sich die Landwirte
alle Mühe geben und sogar all¬
abendlich ganze Wagenkolonnen mit
Wasserfässerfi beladen auf die Fel¬
der fahren, um jede einzelne Gur¬
kenpflanze zu bewässern Die gleiche
Arbeit ist auch bei den Tabak-Kul¬
turen notwendig geworden , und
doch bestehen auch hier bis jetzt nur
schlechte Ernteaussichten. Durch die
Dürre bedingte Mangelerscheinun¬
gen zeigen sich auch bereits bei
Rüben und Spätkartoffeln, während
die Erträge bei Frühkartoffeln im
allgemeinen befriedigen . — In die¬
sen Tagen führten die Schätzer vom
hiesigen Viehschaden -Hilfsverein die
alljährlich stattfindende Vieh-Auf¬
nahme und Neu-Einschätzungen
durch; die Höchstsumme ist auf 700
DM festgesetzt . — Vom Zollamt wer¬
den zur Zeit die Vermessungen und
Einschätzungen der Tabakkulturen
vorgenommen — Die Kartoffel¬
käferbekämpfung wurde durch das
trockene Wetter sehr begünstigt und
kann nun als erledigt angesehen wer¬
den . Die Ausgabestelle für Spritzen
und Spritzmittel stellt daher mit

Ende dieser« Woche Ihren Betrieb bis
auf weiteres ein . — Da die Wald¬
brandgefahr wieder besonders akut
geworden und schnellste Alarmie¬
rung der Feuerwehr Voraussetzung
zur erfolgreichen Bekämpfung ist,
wurde die Leitung der Alarmsirene
am Rathaus nach außen verlegt, so-
daß sie im Gefahrensfall von jeder¬
mann betätigt werden kann . — Im
„Löwen “ sprach am Dienstag auf
einer Versammlung der Körperbe¬
schädigten Referent Karl Wild über
das Änderungsgesetz. — Die Zahl
der Lehrkräfte hat sich mit der Ein¬
stellung eines weiteren Lehrers nun¬
mehr auf 7 erhöht, denen bei 480
Schülern nur 5 Schulräume zur Ver¬
fügung stehen, da der Rest noch von
Flüchtlingen belegt ist. Dadurch sind
die Unterrichtszeiten für die einzel¬
nen Klassen zum Teil äußerst un¬
günstig gelegen . «r.

Gewissenlose „GrußÜberbringer"
Lörrach (SWK) Gewissenlose

Schwindler machten sich dieser
Tage an Frauen von Vermißten her¬
an . um sich als „Grußüberbringer“
Geld und Kleidungsstücke zu ergau¬
nern . Zu einer Frau kam ein angeb¬
lich erst kürzlich aus russischer
Kriegsgefangenschaft entlassener
Mann , der Grüße ihres vermißten
Mannes überbrachte und die Gele¬
genheit benutzte, Schuhe und Klei¬
der des Vermißten zu „leihen“ .
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Xächelnde Justitia
In einem Schwarzschiächterprozeß

bat der Verteidiger, daß der Ange¬
klagte wegen Herzbeschwerden
während der Verhandlung sitzen
dürfe. Der Richter wundert sich,
daß die heimlichen Schlachtungen
ohne Herzattacken vonstatten gingen .
Der Verteidiger wendet ein : „Die
Schlachtungen fanden im Freien
statt“ . Richter: „Ich kann deswegen
die Verhandlung nicht im Freien
abhalten, habe aber nichts dagegen ,
wenn der Angeklagte sitzen bleibt .“
(Im Urteil gab er ihm Gelegenheit .
4 Monate zu sitzen ) .

Der barmherzige Dieb bekundet:
In den Hungerjahren litt sein ar¬
mer Hund an Haarausfall. „Vita¬
minmangel“ lautete die Diagnose
des Tierarztes, der Fleischkost
empfahl. Was machte unser Tier¬
freund? Er klaute nicht zu knapp
amerikanisches Büchsenfleisch . Der
Richter verordnet« ihm einige Mo¬
nate Schonung . Der Hund aber ist
wohlauf.

In seinem Schlußwort dachte der
wegen Betrugs Angeklagte an seine
Familie und führte aus: „Meine Her¬
ren Richter , wenn Sie mich verur¬
teilen, sprechen Sie ein siebenköp¬
figes Todesurteil“ . Ganz so ungnä¬
dig fiel der Spruch nicht aus : der
Sünder kam mit einigen Monaten
davon .

Rätselhaft klang das „letzte Wort “
eines anderen Delinquenten: „Ich
bitte das hohe Gericht um meine
lebenslängliche Hinrichtung!“

*

Das Gericht verkündete den Be¬
schluß , die Öffentlichkeit wegen Ge¬
fährdung der Sittlichkeit auszu¬
schließen . Der Saal wird geräumt,
der Justizwachtmeister schließt die
Türen. Die enttäuschten Zuhörer
strömen die Treppe hinab. Ihrer
einer begegnet seinem Freund , einem
alten Sitzungsbesucher , der gerade
die Treppe heraufkommt: „Karle,
kannst wieder gehen . Sie haben d!e
Sittlichkeit ausgeschlossen !“ ht.

Streitgespräch
Ober das Jungärzte - Problem
Die Ueberfüllung des Arztberufes

und die Notlage der Jungärzte sind
heute zu einem Problem geworden , an
dessen Lösung die breiteste Oeffent -
lichkeit lebhaften Anteil nimmt . Es
wird deshalb unsere Leser interessie¬
ren , daß Radio Stuttgart in seiner
Sendereihe „Zeit und Leben “ am Don¬
nerstag , den 21. 7., 18 Uhr , ein Karls¬
ruher Streitgespräch überträgt , wel¬
ches das Jungärzte -Problem zum Ge¬
genstand hat . An der Diskussion neh¬
men teil : Medizinalrat Dr . med . Ha¬
macher , Referent für das Gesundheits¬
wesen im Landesbezirk Baden , Amt¬
mann Wegei , Verwaltungsdirektor der
Städtischen Krankenanstalten Karls¬
ruhe und als Sprecher der Jungärzte
Assistenzarzt Dr . med . Engels , Volon¬
tärarzt Dr . med . Frank und Gastarzt
Dr . med . Pfaff . Hb .

Heimkehrer vom Dienstag
Am Dienstag trafen wieder 85 Ruß¬

landheimkehrer in Ulm ein , die aus
Lagern bei Charkow und Kiew kamen ,
mit den Nummern 7062/2, 7149/5 , 7401/24,

OFFEN GESA ( iT . . .
Nochmals: Pferd und Motor

Zu unserer vor einiger Zeit unter
dem Titel „Pferdeverstand “ ver¬
öffentlichten Kritik an dem Rennen
„Pferd gegen Motor " melden sich
heute die Veranstalter zu Wort :
Wer die aggressiven Zeilen unter

dem Titel „Pferdeverstand “ nur so
eben gelesen hat , mußte wirklich den¬
ken : Solche Schinderei , Pferd gegen
Motor , ausgeritten , ausgepeitscht . . .
Wer aber diese Schaunummereinlagen ,
die Wettkämpfe zwischen Pferd und
Motor darstellen sollten , gesehen
hat , mußte eigentlich bei objektiver
Erkenntnis der Tatsachen folgendes
Bild mit nach Hause nehmen : Die
Pferde sprangen ab , gingen einen so¬
genannten halbschnellen Canter , ein
Motorradfahrer fuhr daneben , fuhr
auch manchmal vor , blieb aber sehr
oft dahinter zurück und erreichte die
Schnelligkeit des Rennpferdes auf der
Sandbahn nicht . Interessant war zu
sehen , daß edle Pferde in sicherer
Hand sich nicht aus dem Konzept brin¬
gen lassen , daß sie nicht scheuen ,
sondern absolut ruhig galoppieren , un¬
beirrt durch den heulenden Motor .
Verständnis für Pferde haben , heißt
eigentlich , die Sache auch einmal s o
zu sehen .

Auch die Veranstalter hatten die
Rennen vom 3 . Juli von vornherein
als ein Experiment bezeichnet .
Man hat die Oeffentlichkeit zu diesem
Versuch geladen , man hat aber etwas
mehr als eben nur Nörgelei und Kri¬
tik von der Oeffentlichkeit erwartet .
Zugegeben : die Sache ist nicht ganz ge¬
glückt . Wer nicht wagt , kann nichts
verlieren , aber bekanntlich auch nichts
gewinnen . Beide Vereine , Pferdezucht -
und Rennverein und Motorfahrerverei¬
nigung , durchleben eine wirtschaftlich
schwere Zeit . Und wenn sie trotzdem
Unternehmungsgeist zeigen , so spricht
das nur für sie und füllt schließlich die
Kassen der Stadt , zieht Fremde an
und so mancherlei Positives mehr .

Die Veranstalter des umstrittenen
Rennens haben gesprochen und wer¬
den nun wieder besser schlafen , rbr .

Sturmzeichen der Not ( III) :

Karlsruher Rheinhafen nur zu 50 Prozent ausgelastet
Heilbronn hat Karlsruhe überflügelt - Rhein-Neckar-Kanal bedroht den Lebensnerv unserer Stadt

Wer den Karlsruher Rheinhafen von
früher her kennt , dieses eigenartige
Gebilde , das wie die fünf Finger einer
Hand seine Becken vom Rhein aus
nach Osten hineinstreckt , wer die
Geschäftigkeit und die rastlose Arbeit
an diesem bedeutsamen Verkehrszen¬
trum aus den zwanziger und dreißi¬
ger Jahren in Erinnerung hat , der
wird enttäuscht sein , wenn er dem
Hafen heute wieder begegnet . Tm
Mittelbecken zwar , das insbesondere
den Stückgutverkehr zu bewältigen
hat , liegen stets ein , zwei oder auch
mal vier oder fünf Schiffe vor Anker .
Die anderen Becken jedoch , jene vor
allem , die früher einen immensen
Kohlenumschlag zu bewältigen hatten ,
gähnen fast vor Leere .

Es steht schlecht um den Karlsruher
Rheinhafen und hunderte von Arbei¬
tern , die hier in normalen Zeiten Be¬
schäftigung finden konnten , müssen
feiern .

Karlsruhe hält nicht Schritt
Zwar hat noch kein Hafen am Rhein

die Vorkriegs - Umschlagziffern auch
nur annähernd wieder erreicht . Auch
Mannheim beispielsweise hat zu kämp¬
fen . Aber die nachstehenden Ver¬
gleichszahlen machen doch deutlich ,
daß der Karlsruher Hafen in beson¬
derem Maße darniederliegt . Aus Grün¬
den , die später ersichtlich werden ,
wird neben Mannheim auch der Ha¬
fen Heilbronn Zum Vergleich heran¬
gezogen . Die Zahlen beziehen sich
auf den Gesamtumschlag (in Tonnen )
innerhalb des jeweiligen Jahres .

Unsere ersten Reportagen über die Notlage der Stadt Karlsruhe (vgl .
die Ausgaben vom 9. u . 13. ds. Mts.) beschäftigten sich mit den für
unsere Stadt besonders schwerwiegenden Problemen der Arbeitslosigkeit
und des Fürsorgewesens . In dem nachstehenden Aufsatz, der den Karls¬
ruher Rheinhafen zum Gegenstand hat , wird nun sichtbar, worauf es mit
zurückzuführen ist, d a ß es bei uns so außergewöhnlich viele Arbeits¬
lose gibt. Dabei wird es nötig sein , eine Reihe von Vergleichszahlen an -
zufiihren. Zahlen, die in sich schon eine sehr deutliche Sprache sprechen
und die allen zu denken geben müßten . Die Redaktion.

Mannheim Karlsruhe Heilbronn
1932 : 4 325 927 2 331 981 —
1936 : 5 137 949 2 592 631 997 452
1939 : 6 628 682 2 801 097 1 640 878
1942 : 6 468 798 2 207 389 1 569 867
1945 : 221 809 2 533 —
1946: 1 110 310 559 023 365 766
1947 : 1 530 591 ■799 721 742 151
1948 : 3 142 575 1 386 322 1 250 000
1949 : 1 764 657 643 726 749 857
(1 . Halbjahr )

sowohl Mannheim als auch Heilbronn
sich bis zur Stunde erheblich besser
erholt haben als der Karlsruher
Rheinhafen . Zunächst allerdings ist
nicht die während des ersten Halb¬
jahres 1949 klar ins Auge springende
Ueberflügelung Karlsruhes durch
Heilbronn die Hauptursache des un¬
vergleichlich starken Verkehrsrück¬
ganges . Der wichtigste Grund ist
vielmehr der , daß die Kohle , deren
Umschlag vor dem Krieg etwa 70'/«
des gesamten Verkehrs am Karlsruher
Rheinhafen ausmachte , heute in der
Masse durch die Bahn transportiert
wird . Nur etwa 30 '/* des ohnehin so
stark zusammengeschrumoi -
ten Umschlagsgutes sind
heute noch Koh ' en . Erst die
Angleichung der Transport¬
tarife der Schiffahrt an die
der Reichsbahn kann hier
eine grundsä f7üche Aeude -
rt :ng bringen G? senwär !ig
aber befördert die Reichs¬
bahn Kohle billiger , als
wenn ein aus Wasser - und
Bahnweg kombinieUerTrans -
port gewählt würde Die in
Karlsruhe einlaufenden Koh¬
len werden heute kaum noch
über eien engeren Bereich

der Stadt hinauspeleitet .

temberg alles daran setzen , um den
Umschlag in Hieilbronn weiterhin zu
forcieren . Eine weitere kleine Ta¬
belle , die den prozentualen Anteil
am Gesamtumschlag der Häfen Mann¬
heim , Karlsruhe und Heilbronn zum
Gegenstand hat , verdeutlicht die Si¬
tuation :

Mannheim Karlsruhe Heilbronn
1938: 60 V. H. 26 v . H. 14 v . H.
1946: 54 v . H. 28 v . H. 18 v . H.
1947: 51 v . H. 26 V. H . 23 v . H.
1948: 54 v . H . 24 v . H. 22 v . H.
1949 : 56 v . H. 20 V. H . 24 V. H.
(1 . Halbjahr )

Minimaler Kohlenumschlag
Vielerlei wird aus dieser kleinen

Tabelle deutlich . Dies vor allem , daß

7110 . Der nächste Transport wird vor¬
aussichtlich am Donnerstag hier ein -
treffen . Gestern kehrten zurück :

Karlsruhe - Stadt : Siegrist Wil¬
helm (21. 11 . 00), Lg . 2993, Bunsen -
str . 10 ; Sitzler Karl (26. 2 . 10) , Lg .
7110/2 , Rüppurrer Straße .

Landkreis Karlsruhe : Ettlingen :
Gladitsch Viktor ( 18 . 2 . 08) , Lg . 7062/2 ,
Schöilbronner Str . 4 ; M a 1 s c h : Eisner
Karl (7 . 2 . 21) , Lg . 7149/5 ; Spöck :
Mangold Emil ( 17 . 5 . 26), Lg . 7110 .

Verkehrsunfälle
Ein Radfahrer , der die Vorfahrt

eines kreuzenden Kraftrades unbeach¬
tet ließ , stieß auf der Einmündung der
Boeckhstraße in die Jollystraße mit
diesem zusammen . Beide Fahrer ka¬
men zu Fall und wurden verletzt . —
Gegenüber der Hauptpost wurde eine
Frau beim Ueberschreiten der Kaiser¬
straße von einem Personenkraftwagen
angefahren und verletzt . — Auf der
Hans -Thoma -Straße kam ein Personen¬
kraftwagen , der wegen zweier Rad¬
fahrer stark abgebremst werden
mußte , auf der nassen Fahrbahn ins
Schleudern und fuhr dabei gegen ei¬
nen Alleebaum . Der Fahrer erlitt beim
Auffahren Prellungen an der Schulter
und eine Kopfverletzung . Das Fahr¬
zeug wurde stark beschädigt , während
die Radfahrer , die den Unfall verur¬
sacht hatten , davonfuhren . pm .

Vergünstigungen
für Heilb -c ^ n

Aus der obenstehenden
Tabelle wird nun freilich
aber auch der zweite Grund
für den immer mehr schwin¬
denden Einfluß des Karls¬
ruher Hafens ersichtlich .
Während die Stadt Heil¬
bronn durch Bomben aufs
stärkste in Mitleidenschaft
gezogen wurde , blieb der
Hafen fast unbeschädigt . Der
Heilbronner Hafen brauchte
während des Kriegles für die
Beförderung von Kohle und
Erz keine Kanalabgaben zu
entrichten . Eine Vergünsti¬
gung , die der Hafen auch
heute noch genießt . Dafür
müssen diese Abgaben aus
öffentlichen Mitteln , das
heißt also : auch von den Steuer¬
zahlern in Baden geleistet werden .
Außerdem hat Heilbronn den früher
nur den Oberrheinhäfen zugestande¬
nen Ausnahmetarif (GU I ) , der diesen
Häfen bewilligt wurde , um ihnen das
wirtschaftliche Einflußgebiet gegenüber
der Bahn zu sichern , auf Betreiben
des damaligen Gauleiters Murr wäh¬
rend des Krieges erhalten und besitzt
ihn heute noch . Murr argumentierte
seinerzeit mit der unrichtigen Be¬
gründung , Karlsruhe sei nicht mehr
in der Lage , Kohlen umzuschlagen .

Rückwärtsentwicklung in Zahlen
Niemand neidet der Stadt Heilbronn

die Aufwärtsentwicklung ihres Ha¬
fens . Aber es ist doch offensichtlich ,daß die diesem Hafen gewährten Be¬
günstigungen zu Lasten des Karls¬
ruher Rheinhafens geben . Es ist ein
offenes Geheimnis , daß die einfluß¬
reichen Wirtschaftskräfte in Würt -

Zwel Schiffe soweit das Auge reicht .
Die großen Kranen \m Mittelbecken

warten auf Arbeit
Foto : Dürr-Firtnenich

Während sich also Mannheim an¬
schickt , seinen früheren Anteil am
Gesamtumschlag langsam wiederzuge¬
winnen , gerät Karlsruhe zugunsten
Heilbronns immer mehr ins Gleiten .
Für diesen so sichtbaren Rückschlag
gibt es freilich noch einen weiteren
Grund . Die Tatsache nämlich , daß der

Karlsruher Rheinhafen als Umschlags¬
platz für Südbaden und Südwürttem¬
berg ausgefallen ist . Die französische
Besatzungsmacht läßt mit Ausnahme
einiger unbedeutender Getreideim¬
porte den gesamten Umschlag in Hä¬
fen der französischen Zone vorneh¬
men , also in Ludwigshafen , Mainz
und sogar in Bingen . Und dies , ob¬
wohl dadurch die Frachten erheblich
teurer werden .

Die stärkste Bedrohung:
Rhein-Neckar-Kanal!

Fast noch größer freilich als die
gegenwärtigen Sorgen sind die Be¬
fürchtungen der Stadt hinsichtlich des
Rheinhafens für die Zukunft . Die
Fortführung des Rhein -Neckar -Kanals
nach Plochingen , also bis vor die Tore
Stuttgarts , wird mit Energie betrieben .
Das unter den Kriegsfolgen erschüt¬
terte Deutschland wird das als Be¬
gründung hierfür angegebene Vor *
haben , die Verbindung zwischen Rhein
und Donau herzustellen , auf Jahr¬
zehnte hinaus nicht bewältigen kön¬
nen . So aber bedeutet der Rhein -
Neckar -Kanal nur eine Verkehrs¬
verlagerung , aber keine Ver¬
kehrsverbesserung . Die Fortführung
des Rhein - Neckar -Kanalg , für den der
Bund bekanntlich zwei Drittel der
Kosten bezahlt , während die restlichen
Mittel (im Haushaltjahr 1949/50 = 2,2
Milt . DM) vom Land Württemberg -
Baden aufgebracht werden müssen , ist
vom Karlsruher Standpunkt aus eine
Verschleuderung öffentlicher Mittel ,
d ' e im Endergebnis niemandem Nutzen
bringen , außer einigen privaten Unter¬
nehmern im Stuttgarter Raum . Die
Gew .nnung von Strom durch die Nek -
karschleusen — ein Argument , das
auch Wirtschaftsminister Dr . Veiit an¬
führte — , fällt nicht stark ins Ge¬
wicht , zumal dieser Strom nur bei
sogenannter guter Wasserführung an -
fälit , also dann , wenn ohnehin reich¬
lich Strom vorhanden ist .

Karlsruhe ist in Not und das Dar¬
niederliegen des Karlsruher Rhein¬
hafens ist eine der größten Sorgen
der Stadt . Der Rhein -Neckar -Kanal
aber bedeutet für Karlsruhe dasselbe ;
was etwa die britische oder ameri¬
kanische Konkurrenz für die gesamte
deutsche Wirtschaft bedeutet . Werden
die Stuttgarter Behörden rechtzeitig
erkennen , welches die Wurzeln der
besonderen Karlsruher Notlage sind ?

W.

Die Eheberatungsstelle der überpar¬
teilichen Frauengruppe in der Sofien¬
straße 43, ist vom 18 . Juli bis 31.
August geschlossen .

Die Wählergemeinschaft „Notgemein -
schaft “ (Kreisverband Karlsruhe -Stadt ) ,
bestehend aus Vertriebenen , Flieger¬
geschädigten , Heimkehrern , veranstal¬
tet am Freitag , den 22 . 7 . , 20 Uhr , im
Gasthaus „Lamm “ in Durlach eine
Wählerversammlung . Es sprechen sei¬
tens der Vertriebenen Dr . B u c h t a
und seitens der Fliegergeschädigten
Hans Pflaumer .

Mildes Urteil qeqen O ^fo Jungt
5*/t Jahre Zuchthaus waren beantragt — Urteil : 15 Monate Gefängnis

Ablauf der Geschehnisse beeinfluß¬
ten. Er bat das Gericht , seinen
Mandanten nur wegen gefährlicher
Körperverletzung zu verurteilen.

Entlassungsfeiern im Geis*e Goefhes
Veranstaltungen der Handelslehranstalten und der Nebeniusschule

Die Handelslehranstalten I ( Wirt¬
schaftsoberschule , Höhere Handels¬
schule und Kaufmännische Berufs¬
schule ) verbanden ihre diesjährigen
Schülerentlassungen mit einer großan¬
gelegten Veranstaltung , die mit ihrer
beinahe vierstündigen Dauer den Rah¬
men einer solchen Schulfeier fast zu
sprengen drohte . Sie begann mit einer
von der Musiziergemeinschaft der An¬
stalt unter der Stabführung von Ober¬
studienrat Dr . Schaffert mit lie¬
bevoller Hingabe vorgetragenen Sinfo -
nietta von Mozart . Eine von Idealis¬
mus getragene Goethe -Gedenkrede von
Studienrat Decker leitete dann zum
Hauptteil über , der Aufführung von
Goethes „Prolog im Himmel “ und „Ur -
faust “ durch Schüler und Schülerinnen
der Anstalt , einstudiert von Studien¬
rat Dr . H a a ß . (Wir berichteten über
diese Aufführung schon bei früherer
Gelegenheit .) Der Direktor der Anstalt ,
Oberregierungsrat B o h n , gab einen
Rückblick auf das abgelaufene Schul¬
jahr und verteilte für besonders gute
Leistungen eine Reihe von Buchprei¬
sen . Ca.

Zu einer Entlassungsfeier hatte auch
die Nebeniusschule eingeladen . Beson¬
deres Gewicht erhielt die Feststunde
durch das Gedenken des 200. Geburts¬
tages Goethes , in dessen Geist An¬
sprache und Programmfolge standen .
Der Leiter der Schule vor allem war
es , der die Besinnung auf jene ide¬
ellen Güter forderte , die aus den
Brunnen von Religion und Kunst als
unveräußerliche Besitztümer jedes
Menschen in so hohem Maße fließen .
Den Geist von Weimar zu beschwö¬
ren , sich abzuwenden vom Geist von
Potsdam , war die Forderung , die als
dringendstes Gebot unserer Zeit erho¬
ben wurde . Die Ansprache wurde um¬
rahmt von Chormusik , Rezitationen
und einer Lesung aus „Reinecke

Fuchs “
, die Gisela P r ü t e r vom Ba¬

dischen Staatstheater in liebenswüi di-
ger Weise besorgte . iwe .

Ein aufschlußreicher Beitrag
zum Thema Schulreform

Bei Schuljahrschluß pflegen seit je
Zeichenausstellungen veranstaltet zu
werden . Sie wollen ein Spiegel des Ge¬
leisteten in diesem Fach sein . Insoweit
käme der Schau des Bismarckgymna¬
siums nicht mehr Bedeutung zu als
ähnlichen Ausstellungen anderer Schu¬
len .

Das Besondere dieser Schülerkollek¬
tion liegt indessen darin , daß Zeichen¬
lehrer A . Gromer dem sogenannten
kindertümlichen Bildgestalten den
Schwerpunkt gegeben hat . Jenem fa¬
bulierenden zeichnerischen und male¬
rischen Gestalten also , das bei 9- bis
12jährigen seinen stärksten Nieder¬
schlag findet , um dann bei älteren
Jahrgängen fast völlig zu versiegen .

Ihren aktuellen Wert erhält diese
Ausstellung überraschenderweise im
Hinblick auf die Schulreform . In einer
für alle verbindlichen Grundstufe
könnte nämlich dieser aus einer ty¬
pisch kindlichen und in solchem Alter
üppig quellenden Vorstellungswelt
herauskommenden Gestaltungsgruppe
nicht mehr Rechnung getragen wer¬
den . Es sei denn durch Versetzung von
Fachkräften der höheren zu den
Grundschulen . Welche entwicklungspsy¬
chologischen Folgen ein solcher Aus¬
fall zeitigen würde , ist kaum abzu¬
sehen .

So betrachtet , ist also die Ausstel¬
lung im Bismarckgymnasium — sie
wird noch am Freitag von 10— 13 und
von 16—20 Uhr geöffnet sein — ein
äußerst interessanter Beitrag zum
Thema Schulreform , den man von die¬
ser Seite her kaum erwartet hatte , jw .

Das Schwurgericht Karlsruhe
fällte am Dienstag nach einein -
halbtägiger Verhandlung das mit
Spannung erwartete Urteil im Fall
Jüngt . In einem sehr ausführlichen
Plädoyer rekapitulierte der Staats¬
anwalt nochmals den Lebenslaufdes
Angeklagten und den Hergang der
Tat und beantragte wegen versuch¬
ten Mordes in Tateinheit mit ver¬
suchten Raubs eine Gesamtstrafe
von 5 Jahren sechs Monaten Zucht¬
haus. Rechtsanwalt Dr Pfetsch
schickte seinen Ausführungen das
französische Zitat „tous comprendre,
c ’est tous pardonner“ (alles ver¬
stehen, heißt alles verzeihen) vor¬
aus und schilderte die unglückselige
Verkettung der Umstände, die den

Das Schwurgericht wich von dem
Antrag der Anklagebehörde erheb¬
lich ab und sprach wegen gefähr¬
licher Körperverletzung eine Ge¬
fängnisstrafe von 15 Monaten aus,
da Jüngt • ein Tötungsvorsatz nicht
nachzuweisen sei . Ebensowenig
konnte der Beweis einer Raubab¬
sicht erbracht werden, obwohl , wie
der Vorsitzende ausführte , Ver¬
dachtsmomente vorliegen. Die Un¬
tersuchungshaft wurde dem nur
geringfügig vorbestraften Angeklag¬
ten voll angerechnet. 1t.

Karlsruher Filmvorschau
P a 1 a s t - L i c h t s p i e 1 e und

Schauburg : „ Der Tiger von
Eschnapur “ . Ein Richard -Eichberg -Film
im Herzogverleih mit Kitty Jansen ,
La Jana , Fritz v . Dongen , Gust . Die¬
sel , Alex . Galling , Hans Stüwe und
Theo Lingen ./

Kurbel : „Der Seewolf “ mit Ed¬
ward Robinson , Ida Lupino , John Gar -
field u . Barry Fitzgerald . Im Beipro - ,
gramm die Großreportage „ Um die '
Viktoria “ , die jeden einzelnen Spiel¬
abschnitt des Endspiels um die deut¬
sche Fußballmeisterschaft eingehend
behandelt

Gloria - Palast : Von Freitag
bis Sonntag in Spätvorstellung (22 .45 )
u . Sonntagvormittag 10 .30 Uhr unter
dem Motto : „Wiederaufführung be¬
liebter Filme am Wochenend “ der
Bavaria -Film „Tonelli " mit Ferd . Ma¬
rian , Winnie Markus und Mady Rahl .
Ab Montag : „ Die Stubenfee “ mit
Deanna Durbin , Franchot Tone , Pat
O ’Brien u . a .

Atlantik : „Orient -Expreß “ mit
Siegfried Breuer und Paul Dahlke .
Vom kommenden Dienstag bis einschl .
Donnerstag : „Jenny und der Herr im
Frack “ mit Johannes Heesters , Gusti
Huber u . a .
Aus den Rundfunkprogrammen

Mittwoch, 20. Juli
Stuttgart : 13 .00 Echo aus Baden:

14 .00 Schulfunk : Mozart ; 14 .30 IRQ,-

Suchd . ; 14.50 Kleine Stücke f . Violine
u . Klav . ; 15 .00 Kulturumschau ; 15 .15
Russ . Chöre u . Instrumentalmusik ;
15 .45 Kinderfunk ; 16.00 Für Dich da¬
heim ; 16 .15 Sonate op . 116 in a-moll
v . Reger , Adagio con Var .ationi v.
Respighi ; 17.00 Blick in die Welt ; 17.15
Orchesterrevue v . Benny Goodman bis
Clenn Miller ; 18 .00 Sport ; 18.15 Guten
Abend lieber Hörer ; 19.30 Innenpolit .
Umschau ; 20 .00 Hörspiel : „Vier Jahre
u . ein Tag v . Christ . Bock ;

' 21 .20 Me-
lod . v . Emerich Kalman ; 22 .00 Ein
Mann ist wie ein Sommerhütchen ;
22.30 Schachfunk ; 22 .45 Das schöne
Lied (Franz Liszt ) ; 23 .00 Nachtpro¬
gramm . — Südwestfunk : 21 .00 „Das
Prisma “ Opernkonzert des SWF -Or -
chesters — Frankfurt : 20.00 Große
Meister - volkstümlich .

Neue Erwärmung
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Freitag¬
früh : Am Mittwoch wolkig , am Don¬
nerstag vielfach heiter . Wieder trocken .
Höchsttemperaturen am Mittwoch 22
bis 24, am Donnerstag 25 bis 27 Grad ,
Tiefsttemperaturen 9 bis 12 Grad .
Schwache bis mäßige Winde aus West ,
später Südwest .
kheinwasserstände vom 19. Juli 1949

Konstanz 318 —1 ; Breisach 140 + 12 ;
Straßburg 192 (unv .) ; Maxau 345 + 2 ;
Mannheim 186 + 5 ; Caub 102 —1.
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i )ie „unanständige“
Ballonfahrt

Von Giovanni Mathia

*

*
Das war eine Aufregung in Paris

lm Sommer 1798, als der französische
Fallschirmspringer und Ballonfahrer
Andre Jacques Garnerin die Absicht
verkündete, das nächstemal in seinem
Freiballon eine Frau mitzunehmen.
Obwohl die Seinestadt immer noch
in den Zuckungen der Revolution lag,
erregte diese Kunde die größte Sen¬
sation. Die Zeitungen erhoben gegen
den Plan empörten Protest. Die Po¬
pularität Garnerins drohte zu schwin¬
den und ihm selbst flatterten viele
Briefe ins Haus , die ihn beschworen ,
von seinem „so unschicklichen und
anstößigen Unterfangen“ Abstand zu
nehmen. Garnerin kümmerte sich
nicht um die Bitten und Drohungen
und traf mit seiner jungen Freundin,
Antoinette Henry, die Vorbereitun¬
gen zum Fluge . Da griff die Polizei
ein. Sie verbot Garnerin die Mit¬
nahme einer Frau . Als der Fall¬
schirmspringer erklärte , daß er das
Verbot nicht beachten werde, unter¬
sagte sie auch seine Fahrt in die
Lüfte. Eine Pariser Zeitung berich¬
tete damals darüber : „Die Polizei
verbot dem Bürger Garnerin die
Luftreise mit einem Frauenzimmer,
weil er nicht erweisen kann, daß
diese Gesellschaft etwas zur Vervoll¬
kommnung der Kunst beitragen
werde, weil die Luftfahrt von zwei
Personen verschiedenen Geschlechts
unanständig und unmoralisch ist und
weil es nicht ausgemacht ist, ob nicht
der Druck der Luft den zarten Or¬
ganen eines jungen Mädchens ge¬
fährlich werden kann .“

Garnerin legte gegen das Verbot
bei dem Direktorium, das damals
Frankreich regierte, Beschwerde e|n
und erwirkte bis zur Entscheidung
der Revolutionsmänner von der Po¬
lizei die Erlaubnis, mit einem „künst¬
lichen weiblichen Wesen “ in die Luft
steigen zu dürfen. Dieses künstliche
Wesen swar eine .aus Stoff gebildete
Venus , die aus dem Schlqß eines ge¬
köpften Aristokraten nach. Paris ge¬
raten war und nun die Neugierde des
Publikums befriedigen sollte. Aber
die Bürger von Paris veranstalteten
ein Pfeifkonzert, als sich über die
Gondel des Ballons eine Puppe lehnte
und nicht ein „lebendiges Frauenzim¬
mer“

, wie sie erwartet haften . Und
darauf entschied das Direktorium,
daß „der Bürger Garnerin mit der
Bürgerin Henry eine Luftreise ma¬
chen kann .“ Denn die Stimmung des
Volkes hatte sich wieder einmal ge¬
wandelt und man war vorsichtig ge¬
nug, Konzessionen zu machen .

Als die Pariser das hübsche ' zarte
Mädchen sahen, schlug die Stim¬
mung abermals um : sie empfanden
Mitleid mit der Frau und flehten
Garnerin an , sie nicht mitzunehmen.
Als sie aber doch hochstieg , brach die
Menge in Jubel aus .

Nach sechs Stunden wurde durch
einen Boten aus GousSeinville , eine
Meile von Paris, die Nachricht über¬
bracht, daß die erste Luftfahrerin
nach 23 Minuten wohlbehalten gelan¬
det sei . Sofort wurde Antoinette
Henry in einem großen Umzug als
Heldin gefeiert. In Gousseinville
selbst hatte man freilich für das
Sportlertum des ersten fliegenden
Mädchens weniger Verständnis. Die
dortigen Gendarmen sperrten Gar¬
nerin und seine hübsche Freundin
ein, weil sie ohne Pässe gelandet
waren und die Ortspolizei die Sitt¬
lichkeit gefährdet sah . Die Häftlinge
konnten erst nach Eintreffen einer
schriftlichen Anweisung der Pariser
Polizeiverwaltung volle zwei Tage
später befreit werden.

Der treue Gefährte / von h arold Kaiser
Er war mir ein lieber, guter Ge¬

nosse , ja eigentlich ein Freund,
wenn er auch ein Filz war. Zehn
Jahre meines Daseins hat er mich
auf der dem Leben eigentümlichen
wechselreichen Bahn nicht nur be¬
gleitet, sondern oft auch bekleidet.
Wir waren beide in Württemberg
geboren, vielleicht brachte uns die¬
se Landsmannschaft schon näher . Er
erblickte das Licht der Welt in Gien¬
gen . Giengen an der Brenz ; die
Vereinigten Filzfabriken erzeugten
und gebaren ihn. Es war ein Kind,
das sich schon sehen lassen konnte.
Das heißt , ansehnlich war er eigent¬
lich nicht . Im Gegenteil , er hielt sich
än die den Schwaben oft nachgesag¬
te Eigenschaft : mehr sein als schei¬
nen. Aber trotz des bescheidenen
Äußeren hatte er gleich von An¬
fang an etwas Sympathisches ; er
hatte so etwas Erwärmendes an sich,
das für ihn einnahm. Außerdem
bekam ich ihn geschenkt , was ich
natürlich auch als Plus anrechnete.

'
Denn so wurde er zum lieben An¬
denken, zum Zeugen alter Freund¬
schaft und verband mit dem prak¬
tischen Nutzen auch noch einen ide¬
ellen Zweck.

Mit ihm , meinem Schlafsack ,
schlief ich zunächst, probeweise
sozusagen , in der engeren Heimat,
auf Wanderungen, im Auto. Er
war immer freundlich und warm.
Er war mir nicht böse , wenn ich
ihn auf die blanke Erde legte, oder
ins Auto auf Stroh. Er war da und
wärmte und half zu gutem Schlaf
und Träumen. Tagsüber, zu meiner
Schande sei ‘s gesagt , wurde er oft
recht schlecht behandelt, irgendwo
in die Wagenecke geworfen oder in
einen Winkel verstaut . Er nahm es
nicht übel. Ob er eingestaubt wur¬
de oder verregnete, es war ihm
gleichgültig . Ihm konnte das inner¬
lich nichts anhaben.

Nachdem ich ihn so erprobt hatte ,
setzte er sich mit mir auf einen
Dampfer, der bis zur Südspitze von
Afrika fuhr , dort linksum machte
und dann wieder ein Stück nach
Norden schwamm . Da wurden der
Schlafsack und ich an Land gesetzt .
Jetzt begann erst das richtige Le¬
ben für uns : „Heia Safari !“ Wie
gerne hörten wir beide diesen Ruf!
Und wir hörten ihn oft. Freund
Schlafsack tanzte auf einem Neger¬
schädel , oben aufgeschnallt auf ein
anderes Gepäckstück , durch Brut¬
hitze und Tropenregen, durch Dor¬
nengebüsch und Gestrüpp, durch
Urwald und Steppe. Kein Löwen¬
gebrüll schreckte ihn, wenn wir in
unserem Zelt lagen, und diese oder
jene Schlange , die von seiner Wär¬
me profitieren wollte, wurde auch
beherbergt, solange er nicht von
Wesen höheren Anspruchs benützt
wurde.

Mathematik im alten Aegypten
Im alten Aegypten wurde die Zahl

eins durch eine vertikale Linie dar¬
gestellt, ein Hufeisen bedeutete zehn ,
ein Korkenzieher hundert , ein deu¬
tender Finger die Zahl 10 000. Der
Begriff eine Million schien bei den
alten Aegyptern Erstaunen auszu¬
lösen , denn diese Zahlengröße wurde
abgebildet durch ein Menschengesicht
mit erstauntem Blick. (PRD)

*
Das ging zu weit

In Rhodesien war ein Neger ,wegen
Totschlags vor Gericht zitiert worden
und sollte erzählen, wie er die Tat
ausgeführt hatte . Der Neger ergriff
das Beweisstück , einen schweren
Hammer, und schlug den Gerichtsdie¬
ner zu Boden . (hpd)

Eines Tages mußten, wir eine
abenteuerliche Reise machen : In
einem offenen Negerboot , einer so¬
genannten Dhau, mehr als 1000
Seemeilen durch den indischen
Ozean . Interessant war es für uns
beide, aber die Aussicht , jemals
wieder etwas anderes als den In¬
dischen Ozean von unten zu sehen ,
war recht gering. Doch auch der
Schlafsack ergab sich mit Gleichmut
darein. Ob Sturzseen von Salzwas¬
ser über ihn spritzten, ob er von
Regengüssen gewaschen wurde, ob
in einer Sturmnacht die Rahe auf
ihm landete, ob die Sonne tage- ,
ja wochenlang auf ihn herunter¬
knallte — ihm war es gleich. Al¬
lerdings — langsam zermürbte ihn
dies Leben . Mal ein Riß , der nicht
mehr geflickt werden konnte, mal
zu nahe ans Feuer gekommen , —
das Salzwasser, das an ihm nagte
. . . Und dann kamen Tage , da
mußte er , mit seinem Herrn als
Inhalt , auf Zementboden liegen —
denn es waren Zeiten , da sich die
Menschen gegenseitig hinter Sta¬
cheldraht sperrten . Immer noch war
es in den Tropen, in jenem Land,
da Freiligrath „fern im Osten “ die
Sonne aufgehen läßt . Und eines
Tages hieß es wieder „Heia Safari“
— aber diesmal nicht aus eigenem
Antrieb. Wieder ging es übers
Meer , immer noch unter der glü¬
henden Sonne. Aber auch bitter -*
kalt konnte es in den Nächten wer¬
den , und da wärmte und schützte

mich Freund Schlafsack wieder,
treu wie immer. Doch er,war ent¬
schieden lädiert und krank gewor¬
den. Ich auch . Aber immer noch
zogen wir dahin und dorthin mit¬
einander. Als Schlafsack war er
kaum mehr zu gebrauchen, dafür
aber als Reisehandgepäck . Der
ganze Besitz — es war nicht mehr
viel — wurde in ihm verstaut und
in ihn hineingestopft, und er wur¬
de auf den Rücken geworfen , bis
da und dort Station gemacht wurde.
Aber diesen Strapazen war er nicht
mehr gewachsen . Er wurde zum
Bettvorleger, d. h . „Bett“ ist zu
viel gesagt . Da lag er wie ein
treuer Hund, der bis zum letzten
Atemzug dient, vor dem Bett seines
kranken Herrn, damit der nicht auf
dem kalten Zement zu stehen
brauchte.

Alles in allem : Er war ein schä¬
biger alter Filz geworden , aber nur
im Aussehen . Und wieder kam ein
Tag , da der Himmel meinte, er
müßte meinem Kometendasein ge¬
recht werden und mich woanders
hin verschicken . Wir mußten uns
trennen . Ich tat es ungern, der Ab¬
schied wurde mir schwer . Ich weiß
nicht, ob ich ihm etwas Gutes da¬
mit tat , daß ich ihn einem alten
Kaffern schenkte . Der schläft wohl
heute noch auf ihm, und läßt ihn
von allen seinen Verwandten und
Freunden als Prunkstück seiner
Hütte bewundern.

Mir bleibt er unvergessen.

Die Geburt des Skatspiels
Altenburg in Thüringen, eine Stadt

von immerhin 50 000 Einwohnern,
die jetzt jenseits des „eisernen Vor¬
hanges“ liegt , wurde von der Spiel¬
karte beherrscht; von hier aus hat
der Skat seinen unvergleichlichen
Siegeszug rund um den Erdball an¬
getreten ; , aus Altenburg kamen vor
dem Kriege 70 Prozent aller deut¬
schen Spielkarten. Der Deutsche
Skätverband, die Deutsche Skatzei¬
tung , das Deutsche Skatgericht, der
Skatbrunnen, die „gkatheimat“ : al¬
les das war in Alt'enburg beheima¬
tet . Das Skatspiel selbst ist im
Vergleich zu der fast 100jährigen
Geschichte des Kartenspiels durch¬
aus noch nicht so alt , wie man wohl
annehmen könnte.

Die Skat„erfindung“ ist eine Le¬
gende. Ein bekannter Altenburger
stellte fest, daß es einfach unmög¬
lich ist , daß sich ein Mann hinsetzt
und ein immerhin im Anfang schwie¬
riges Kartenspiel schlank heraus
„erfindet“ . Seinen Namen hat es
aus dem Tarockspiel entlehnt, wo
man das Weglegen einiger Karten
beim Geben nach dem Italienischen
mit „Skatieren“ bezeichnet . Über
die Geburtsstunde des Spieles sagt
der Skatgelehrte weiland Gymna¬
sialprofessor Hempel in einer 1848
veröffentlichten Schrift :

„Ein hiesiger Feldbau treibender
Bürger gab bisweilen seine Pferde
zu Lohnfuhren her . Sein Kutscher
hatte die Bauern in einem Wirts¬
haus ein ihm unbekanntes Spiel
unter dem Namen „Schafskopf “
spielen sehen und sich zuletzt selbst
darein gemischt . Kaum in Alten¬
burg angekommen , berichtet er sei¬
nem Herrn, einem leidenschaftlichen
Kartenspieler, das soeben Gesagte .
Dieser läßt sogleich einen seiner
Nachbarn rufen , um mit ihm und
dem Kutscher das Spiel zu versu¬
chen . Am Abend desselben Tages
tritt er in eine damals bestehende,
von dem Besitzer des Hauses , in
welchem sie sich versammelte, die
Brommelsche genannt, geschlossene

Gesellschaft und ruft schon beim
Eintreten mit stolzer Miene : „Ein
neues Spiel meine Herren !“ Sogleich
Umringen ihn alle , Anwesenden,
höchst begierig, den neuen An¬
kömmling kennenzulernen, es wird
sogleich eine Karte gebracht, und
der Überlieferer des Spieles fängt
nach vorläufiger Erklärung an, es
mit zwei gegenwärtigen Mitglie¬
dern, worunter der Verfasser dieser
Schrift, zu spielen .“ Das also war
die Geburtsstunde des Skatspieles,
ein gewiß nüchterner und einfacher
Vorgang . Aber wir sehen daraus,
daß der Skat von ehedem nicht
mehr viel mit dem jetzigen gemein
hat , fast nur noch den Namen . Un¬
sere spielfreudigenVorfahrenpfropf¬
ten ein Reis nach dem anderen auf
den alten Stamm. So war es um
das Ende des zweiten Jahrzehnts
vorigen Jahrhunderts der Ratkopist
Neefe , der nach dem Einfügen des
„Skatlegens“ und des darauffolgen¬
den „Reizens“ die Bestimmung des
Trumpfes außer nach dem Grund¬
werte auch noch nach der Zahl der
Spitzen einführte. Es ist dies wohl
die einschneidendste Neuerung im
Spiel gewesen , weshalb m'an ihn als
den eigentlichen Schöpfer des Skat¬
spieles ansieht.

Dieser Neefe , 1774 geboren , ist
der Vater des Skatspieles. Um 1825
wird der Skat über die Grenzen
Altenburgs hinaus verbreitet , um
1840 wird das Ansagen von Schwarz
eingeführt, um 1860 werden Wende - ,
Groß - (Grand- ) und Ramschspiele
bekannt, 1870 bringt das „Schnei-
der“-Spiel , und 1886 findet man sich
zum ersten Skatkongreß zusammen
und legt dort die Altenburger
Skatordnung fest, deren Einfluß auf
die Skatkunst immer vom Ober¬
sten Deutschen Skatgericht über¬
wacht wurde.

„Das Kartenspielbleibt unverwehrt,
Wenn man zur rechten Zeit, aufhört.
Das ist im Spiel die rechte Kunst,
Wer da . aufhören kann mit Gunst.“' DPH .

Kulturnachrichten
1. Bundesliederfest des

Württembergischen Sängerbundes
Nur noch wenige Tage und das L

Württembergische Bundesliederfest
ih Ludwigsburg — das größtedeut¬
sche Liederfest seit 1945 — nimmt
seinen Anfang. Zehrttausende von
Festbesuchem werden erwartet , es
wird sogar mit einer Gesamtbesu¬
cherzahl von 80—100 000 gerechnet.
Der Festplatz mit seiner sechsfachen
dicht belaubten Kastanien-Allee
dürfte wohl zu den schönsten .Plät-
zen des Landes zählen. Hier liegen
auch die beiden großen Festhallen,
die umgebaute Stadthalle und das
große Festzelt.

Ludwigsburg wird sich mit Ehren¬
pforten, Fahnen, Wimpeln und Gir¬
landen schmücken . Der Marktplatz
als Empfangsstätte wird in einen
Fahnenwald mit verschiedenen
Stadtwappen Württembergs verwan¬
delt. Eine Aufführung der IX.
Symphonie von Beethoven bildet
den Auftakt zu den Feierlichkeiten.
Außerdem werden u . a . einige große
Chorwerke mit Orchester zur Auf¬
führung kommen, darunter „Das
gesegnete Jahr “ von Armin Knab
und „Die Winzer “

, eine Kantate von
Robert Edler. Die Festansprachen
werden von Staatspräsident Dr. Geb¬
hard Müller (Südwürttemberg-
Hohenzollem) und dem württem¬
bergischen Kultusminister Theodor
Bäuerle übernommen. Im Mit¬
telpunkt 1des großen Liederfestes
stehen natürlich die Wertungs¬
singen . Hervorragende Wertungs¬
richter aus Deutschland sind gerufen
und werden chorkritisch die Ein¬
zelvorträge der Chorvereine begut¬
achten . Das Ganze ist fine macht¬
volle Kundgebung für das deutsche
Lied. un.

Waldenserfeiern in Maulbronn
Vom 22. bis 25. Juli wird anläß¬

lich der 250-Jahrfeier der Einwan¬
derung der Waldenser in Deutschland
und vor allem auch in den Kreis
Vaihingen (Altkreis Maulbronn) ein
internationales Waldensertreffen in
der alten Klosterstadt Maulbronn
veranstaltet werden. Dieses Treffen
wird umrahmt sein von einer Reihe
festlicher Veranstaltungen. Ihr Mit¬
telpunkt wird ein von Pfarrer Ebert
(Ulm) verfaßtes, von dem bekannten
Heidelberger Freilichtregisseur Dr.
Eggert für die Freilichtbühne im
Klosterhof Maulbronn bearbeitetes
Festspiel „Henri Amaud“ sein. Ar-
naud war seinerzeit Prediger und
Führer der Waldenser und Jahr¬
zehnte im Kreis Vaihingen, zuletzt
in Schönenberg bei Oetisheim , behei¬
matet . Die gegenwärtige Promotion
des evang. thealog. Seminars Maul¬
bronn, Laienspieler, Kinder, darunter
zahlreiche Nachkommen der einsti¬
gen Waldenser-Einwanderer, insge¬
samt rund 200 Menschen , werden
mitspielen. Die Proben haben be¬
reits begonnen. Die Uraufführung
ist für Freitag, 22 Juli , abends 21
Uhr, weitere Aufführungen für
Samstag und Sonntag am Nachmittag
und Abend vorgesehen. Namhafte
Gelehrte werden Vorträge über
Themen halten, die im Zusammen¬
hang mit der Waldenserbewegung
und anderen geschichtlichen Bewe¬
gungen stehen. Für Henri Amaud
wird noch eine besondere Ehrung
in Schönenberg bei Oetisheim veran¬
staltet werden. Pf-

*

Im laufenden Semester sind an der
Technischen Hochschule Stuttgart
rund 4500 Studierende (davon 300
weibliche) und 140 Gasthörer ein¬
geschrieben . Für das Wintersemester
1949/50 sind sämtliche Plätze (ca.
700) bereits vergeben . Mö.

Eines MannesRede ist keflterMämiw RddeT Andersfsf ei

schon, wenn heute Abertausende einem Satz zustimmen,

| den schon vor vielen Monaten ein begeisterter Raucher

4?* zum ersten . Male über diese neue Cigarette aussprach :
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Collie-Cigarettenverdanken ihre Kraft and
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Craßproventcnzen - Virginia and Orient
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HANDEL UND WIRTSCHAFT Deutschlandfahrt “ :

ßawfj hinter Saager auf dem zweiten P/afj
Heinz Müller gewann die neunte Etappe

Finamausschub zur Rückgabe
enteigneter Kraltfahrzeuge
STUTTGART , 19 . Juli (SAZ) . Der

Finanzausschuß des Landtages be¬
schäftigte sich in seiner gestrigen
Sitzung mit einem Bericht über die
Rückgabe enteigneter Kraftfahr¬
zeuge. Der restlosen Rückgabe steht
ein Erlaß der Militärregierung vom
27 . 9 . 1947 im Wege der die Ver¬
waltungsgerichte verhindert, die an¬
hängigen Klagen zum Abschluß zu
bringen. Der Finanzausschuß einigte
sich einstimmig auf eine Entschlie¬
ßung , die einleitend die turbulente
Zeit von 1945 berücksichtigt und die
damals zwingende Notwendigkeit
herausstellt , Kraftfahrzeuge zur
Aufrechterhaltung der Versorgung
der Krankenhäuser, der Ärzte usw .
zu garantieren. Festgestellt wurde
weiter, daß die Behörden die von
Ihnen beschlagnahmten Kfz . rest¬

los zurückgegeben haben. Das
Staatsministerium wird ersucht , bei
der Militärregierung eine Aufhe¬
bung der Verordnung vom 27 . 9
1947 zu erreichen , vor allem auch
deshalb , weil eine solche in den
anderen Ländern der US-Zonenichi
besteht. Insgesamt wurden in Würt¬
temberg-Baden 3500 Kfz beschlag¬
nahmt. Dem Verkehrsministerium
lagen 2800 Beschwerden darübe’
vor, von denen über 60 Prozen '
durch Rückgabe der Kfz erledig!
wurden. f£.

Keine Umstellungsgrundschulden
für Trümmergrundstücke

Frankfurt (SAZ) . Wie die Verwal -
’ ung für Finanzen mitteilt, hat der
Verwaltungsrat einem Gesetzent¬
wurf zugestimmt , der den Verzicht
der öffentlichen Hand auf die auf
Trümmergrundstücken entstandenen
Grundschulden vorsieht. Die Höhe

des Betrages, auf den verzichtet
werden kann, soll dem Verhältnis
des Sachschadens zum Einheits¬
wert des letzten Feststellungszeit¬
punktes vor dem Schadensfall ent¬
sprechen . Für Gebäude , die von
den Eigentümern im Rahmen der
örtlichen Aufbaupläne bis zum 31 .
3 . 1953 wieder hergestellt werden,
ist die Berechnung des Betrages ,
auf den Verzicht geleistet werden
kann, auf Grund der Ertragsrech¬
nung des wiederhergestellten Ge¬
bäudes vorgesehen . Hierbei können
auch die Leistungen für die Wieder¬
herstellungskosten berücksichtigt
werden , so daß der Betrag, auf den
verzichtet werden kann, bei dieser
Berechnungsart höher sein wird,
als der lediglich nach der Größe
des Sachschadens berechnete Be¬
trag. Der Gesetzentwurf wird noch
auf der bevorstehenden Vollver¬
sammlung des Wirtschaftsrates, be¬
handelt werden.

Heinz Müller , Schwenningen , ge¬
wann im Spurt die neunte Etappeder Radfernfahrt „ Quer durch.
Deutschland “

, die über 151 km von
Waldshut nach Singen führte . Mül¬
ler fuhr in seiner Heimatgegend in
4 :14,02 Stunden seinen ersten Etap¬
pensieg heraus. Erich Bautz - Dort¬
mund , Harry Saager , Reichenhall ,
Willi Kubatz, Kreiensen, Heidemann
und Mathias Pfannenmueller, Nürn¬
berg , wurden in dieser Rei¬
henfolge mit der gleichen Zeit wie
der Etappensieger auf die nächsten
Plätze gesetzt . .

Drei Minuten zurrück folgte Sepp
Berger , Rosenheim , der seinem Stall¬
kameraden Erich Bautz unterwegs
die Maschine auslieh . Bautz erlitt ei¬
nen Vorderrad-Felgenbruch und

hätte wertvolle Zeit verloren, wenn
nicht Berger rettend eingesprungen
wäre. Bergers Zeit in Singen betrug
4 :17,12 Std!

Saager, behält weiterhin das
„Weiße Trikot“ vor Erich Bautz .

„ Tour de France “
Fausto Coppi

übernimmt das „Gelbe Trikot “

Der Sieger der diesjährigen Ita¬
lien -Radrundfahrt. Fausto Coppi,
Italien, gewann am Dienstag die 17 .
Etappe der „Tour de France“

, die
über 257 km von Briancon nach
Aosta/Italien führte . Coppi über¬
nahm damit von seinem Landsmann
Bartali das „ Gelbe Trikot“ .

f

Nach langer , schwerer Krankheit ist mein lieber Gatte , Vater , Sohn,
Bruder und Schwiegersohn

Karl Hrdütschka
im Alter von 23 Jahren von uns gegangen .
Karlsruhe , Gerwigstr . 29, 18. Juli 1949.

In tiefer Trauer :
Antoni Hrdütschka geb . Luska u . Kind Peterle
Maria Hrdlitschka
Rudolf Hrdütschka
Antoni Luska.

Beerdigung : Donnerstag , den 21. Juli 1949, 11 Uhr , Karlsruhe , Haupt¬
friedhof . x

. Frauen im Schatten .
Frauen , die wegen ihrer Korpulenz verzagten, erreichen durch regelmäßigen Ge¬
brauch der silbernen Schlankheits-Dragees »Fcaueuzauber « bald die modische Figur.
Drogerie Roth , Herrenstr . 2&—28, Drogerie Stoll , Kaiserstr . 36 , Drogerie Ru¬

dolph , Ludwig-Wilhelmstr . 8 , Drogerie Günther , Zähringerstr . 55.
Zu verkaufen |

Gelegenheitskaufl Gasherd 3fl .f weiß ,
DM 65. Endreß , Ettlingen , Kirdhenpl. 7

Küchenherd , elektr . Kocher m . 2 Platt .,
1 Sekretär , H .-Anzug , 1.68 m . Vor-
ho ’zetr . 1, II r .

Schön., leichter Schieb-Krankenwagen in
g . Zustand . Rintheimer Str . 59 , II . 1.

Gartenpumpe , kompl . m . Trog , in gut .
Zust . preisw . abzug . u . 34374 SAZ K .

Schwere stationäre

Bandsäge
sofort zu verkaufen .

Kohlenhandlung Karl Dürr . *
Degenfeldstr . 13. Ruf 4518/19 ,

*i% i * tfee4 - iMt

4Ö °/o Alkoholgehalt.

KURBEL

Heute und morgen jeweils 13.00, 16.00, 18.30, 21.00 Uhr «111 »
„ EINE LADY MIT VERGANGENHEIT» R u f

Paulette Goddard , Ray Mllland . 824
Vom Mädchen »aus der Gosse “ zur Herzogin .

Schauburg

Nur noch heute und morgen Donnerstagl

„ NICHTS ALS ZUFÄLLE "
Stürmische Heiterkeit über Theo Llngen im Kampf mit der Türke
des Objekts 15.30, 18.00, 20.30 Uhr .

GLORIA

Ruf 8921

Siegfried Breuer — Aglaja Schmid in

„ DAS ANDERE LEBEN “
Ein Film der neuen österreichischen Produktion

Ergreifend — spannend — lebensnah
Täglich : 13.00 , 15.00, 17.00, 19.00 und 21.00 Uhr

Kp Das Tagesgespräch
Enorme Preissenkung T ,

bei I refzger !

Scfl IcifZI IT1m 6T r Elche gebeizt, 3 tür. Schrank . DM 560 .—
Wohnzimmer , m8

fe
““

S3 cm
'Äd .« . dm 635.—

Speisezimmer, ÄT 'SSJIIfiviJrin . dm 635.—
Wohnzimmer , ÄWÄ . dm 530 . -

Geschirrschrank , ITT ' 9eb0
DM 369 .—

Vitrinenschrank, ÄT dm 236 .—

überzeugen auch Sie sich von der
~

dieses Angebotes!

MÖBELFABRIK UND EINRICHTUNGSHAUS

Gebr . TREFZGER GmbH .
Karlsruhe , Kaiserstraße 97

'A KRUG
w DM .

Zu kaufen gesucht Automarkt
N .-Masch. au kf . ges . 33 34396 SAZ Khe.

Tiermarkt

Jg . Dobermann , 12 W . alt , m . Stamm¬
baum , abzug . Rüppurr , Lützowstr . 17.

Lieferwagen Opel , 1 To ., zu vk . od . geg.
kl . PKW zu tauschen . Ruf 5116 ._

AutosVermietung
4- und 6-Sitzer -Wagen . ZImraermann,
Ruf 5232.

jUter * £laden

ie meVo ^senden

Minuten

JUigold und Silber
Ringe , Ketten , Broschen, Zahngold ,
silb . Bestecke usw . kauft zum Zwecke
der Weiterverarbeitung zu höchsten
Tagespreisen . J . Popoff, Karlsruhe ,
Ritterstr . 24 (Ecke Kriegsstr .) Tel . 104

Versteigerungen
iroßela . Nachlaßversteigerung

Donnerstag , 21. ? ,, ab 9 Uhr in Gröt-
zingen , Bismarckstr 39, wird ein ge¬
samter 6-Zimmer-Haushalt versteigert .
Bad . Auktionshaus Karlsruhe , Mark
grafenstr . 43, Telefon 5093 ._

III. Industrie -Versteigerung
Am Samstag , 23. Juli , von 9— 18 Uhr ,
werden aus der Konkursmasse einer
Knopffabrik in Karlsruhe , Karlstr . 90 ,
Straßenbahnhaltestelle Klauprechtstr .,
versteigert , u. a .
30 El .-Motore , 220/ >80 V. . 0,8—2 PS ,
Polier -Sdiwabbelmasdr .. Tisch-Bohr-
maschin., Drehbänke , Hand-Spindel¬
pressen , Sdrweißapp . , Spritzanlage ,
kalanderwalze , Trafo-Anl . , Trocken¬
brennöfen , Mischmaschine , Tabletten¬
presse , Kreis -, Knochensäge , Absaug-
anl . , Motorschutzschalter Werkbänke ,
Werkzeuge , 120 Hocker , Bänke . 40
Arbeitstische , 60 Beleuchtungskörper ,
Büromöbel . 3 Sdueibmasch . u . a m .
Besichtig. : Freitag , 22. Juli v 14—18.
Karlsruher Auktionshaus Hans , Peter .
Aufträge zur nächsten Möbel- . Klei¬
der - u . Wäsche -Versteigerung werden
laufend angenommen : Melandhthon -
straße 4 {Gottesauerpl .) , Tel . 2950 .

Alle
Marken - Kameras

V*
Anzahlung
Rest in Raten

f \ FOTO - KINO
Jd&etMmeb

Rastatt

Verlangen Sie Angebot I

UNGIFTIG I

Gegen Bremsen, Fliegen, Schnaken

iSmMmus
o E t

Fläschchen P0g ) in Eimer Wasser auf-
lö*en, Ställe und Tiere besprühen.
Wirkung » schnell , sicher , anhaltend.

CELA G .m .b .H. Ingelheim/Rhein

Die Streiche von Felix , d e Kater
\Ch «bCwuTTLE

— r IHN
: , V . AUS '
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Rip K o r b if und seine Abente u et
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Fortsetzung folgt

Fortsetzung folgt

OHNE FRAGE,MR .KORBY,
t>iE FINGERABDRÜCKE AUF /

MISS MALONE’ S _ S
AKTEN SIND EINE
SELTSAME rrWA
AUSWAHL .1
Zuerst . J - JcJJfcxz .

, mEIN SOLDAT, DER IM
LAZARETT SEINEN

Wunden
ERLAG .

“ Dann kommt ein vorbestrafter
Ein sTahlschrank -

, knaqceR . , "
SEINE FRAU . DOLLY MALONE,die mutter des „

VERMISSTEN KINDES .
1

Sp -

\ YfA
3 . .

. COPYRIGHT BULL3 PRXSSTJÄ.NST

HOFFENTLICH HÄT .ER ) LASSEN
DAS IN MR . KORBY S / WIR DAS .'
DIENSTEN AUF - JSWER SINDGEGEBEN 'IE ANDEREN '

?'

Schmiede Dem

Urteil

in einer guten
Schmiede

lies die

SAZ
KARtSRbHtftN£ÜE ZEIWNL
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